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Erfolg ihrer Maßnahmen bei dem unterwühl-
tcn Terrain nicht verbürgt werden könne, 
dennoch sobald wie möglich normale Zustände 
wieder einzuführen und etwa bestehenden Miß-
brauchen auf dem Wege deS Gesetzes abzu-
helfen beabsichtige. 

Es wäre gewiß ein sonderbares Unter-
sangen, die staatsmännischen Talente eines 
Tißa, die ja schon längst von Freund und 
Feind anerkannt werden, irgendwie verkleinern 
zu wollen, allein seine Anschauung. daß der 
gegenwärtigen Mißstimmung in Croatien nicht 
tiefere Ursachen, als die zweisprachigen Wap-
penschilder, zu Grunde liegen, dürfte denn doch 
etwas zu oberflächlich sein. 

Es gibt viele Krankheiten, die sich ganz 
abseits von ihrem eigentlichen Sitze kuudgeben. 
Solche Erscheinungen finden wir auch im po-
litischen Leben. Die Schilderstürme in Croatien 
bilden gleichfalls nur eine Nebenerscheinung 
des füdslavischen Größenwahns. Durch den 
Versuch, die Nebenerscheinung zu heilen, wird 
das Hauptübel gewiß nicht gemildert. Das 
letztere bleibt und äußert sich früher oder 
später in neuen, heftigeren Symptomen. Wir 
können daher auch nicht glauben, daß Herr 
Tißa im Ernste die kroatische Mißstimmung 
der Wappenfrage deimißt. Wir müssen vielmehr 
trotz seiner Verwahrung annehmen, daß er 
dem österreichischen Ministerpräsidenten Taaffe 
einen kleinen Dienst erweisen wollte oder 
mußte, daß er, um gewisse staatliche Experi-
mente nicht zu unterbrechen, eine Gnadenfrist 
gewährte und den beleidigte» ungarischen Na-
tionalftolz beschwichtigte. Keine Nation Eu-
ropa's, die Spanier ausgenommen, besitzt einen 
größeren Nationalstolz, als die Magyaren. 
Extra Hungariam non est vita lautet seine 
Devise. Kaun nun eine solche Nation es mit 
kaltem Blute sehen, daß ihr Wappen beschimpft 

und in den Schmutz gezogen wird? Gewiß 
nicht! Auch Tißa ist Magyare mit Leib und 
Seele, wenn er daher mit dem vollen Einsätze 
feines Ansehens für die Nachgiebigkeit gegen 
die Eroaten eintrat, so kann er nur höheren I m -
pulsen gefolgt sein. Und diese Impulse scheinen 
von jener Seite inspirirt gewesen zu sein, 
welche Oesterreich mit einem slavischen plantet 
vor einer drohenden Zukunft zu schützen sucht. 
Daß unter diesem Palliativ die Verwirrung 
eine immer größere und die Unzufriedenheit 
eine immer mehr vernehmbare wird, wollen 
oder scheinen die Herren, die ungeachtet der 
Freundschaftsbündnisse, nur «ine Gefahr sehen, 
wie solche die Clericalen und Feudalen trau-
men, nicht zu wissen. Herr Tißa muß aller-
dings das magyarische StaatSwesen für hin-
reichend lebenskräftig halten, denn sonst könnte 
er nicht den Erbfeinden Ungarns, den Cro-
aten, Muße zur Sammlung geben. Ihm sind 
die Eharactereigeuschaften der Slaven ja hin« 
länglich bekannt, als daß er nicht überzeugt 
sein sollte, jedes Entgegenkommen steigere nur 
die nationalen Aspirationen. Er weiß es ge-
wiß, daß Dankbarkeit unter den slavischen Tu-
genden fehlt. Wenn er daher trotz alledem und 
alledem einen Rückzug antreten mußte, so ge-
horchte er der Noth, oder richtiger einem Ge-
böte, und nicht dem eigenen Triebe. Auch ist 
er — gleich seinen Gesinnungsgenossen — sich 
dessen bewußt, daß seine Position, so glänzend 
er sie auch zu vertheidigen wußte, erschüttert 
sei. Wie die Ratten an der Keule des Her-
kules, krabbeln auch vorläufig die böhmischen 
Feudalherren an dem Genannten: sie verlan-
gen Tißa'S Beseitigung, obzwar die Graf 
Taasfe'sche Länderbankpresse dessen Verdienste 
um den Fortbestand der Versöhnungsära voll-
auf anerkennt. 

Hätte Tißa seiner Ueberzeugung folgen 

Trügerische Hoffnungen. 

Die Versöhnungspolitik zieht auch in der 
jenseitigen Reichshälfte ihre Kreise. Die unga-
rische Energie wich einer schwächlichen Con-
ciliauz, der Nationalstolz subordinirte sich einer 
pseiselhasten Opportunität. Unsere vor wenigen 
Lochen ausgesprochene Hoffnung, daß wir in 
den Magyaren mächtige Mitkämpfer gegen die 
slavische Hochfluth finden werden, hat sich nicht 
nfülli. Die Maßnahmen, welche die ungarische 
Zitierung bezüglich des kroatischen Schilder-
«n'lictes vorschlug, fanden in der Parlaments-
titzung vom 10. d. ihre Annahme. Das HauS 
billigte das Vorgehen der Regierung und er-
nächtigte dieselbe ans Grund des seit 1868 
bestehenden Gebrauches, die jetzigen Staats-
rappenschilder zu belassen, dort jedoch, wo 
Mer Wappen mit anderer Umschrift gebraucht 
rurden und durch neue ersetzt werden sollen, 
viaatswappen ohne jed: Umschrift anzubrin-
#»- Nach Ansicht des Ministerpräsidenten Tißa 
var die Anbringung zweisprachiger Amtsschil-
dir nicht durch den Wortlaut des Staats-
pundgeseyes für Croatien zu rechtfertigen und 
kshalb die Wiederabnahme der Schilder eine 
Mcksicht der Billigkeit. Er sprach auch die 
Hoffnung aus, daß die aufgeregten Gemüther 
ich durch diese» Entgegenkommen beschwichtigt 
sthlen würden, und daß er damit die Krisis 
j»ihrem Abschlüsse zu bringen hoffe, da seines 
âchtens nicht tiefere Ursachen der gegenwär-

Mißstimmung zu Grunde lägen. Wäre 
fcf der Fall, so würde man allerdings mit 
-nenge zu Werke gehen, und dann alle Rück-
sichten bei Seite setzen müssen. Er verwahrte 
sÄ namentlich gegen den ihm gemachten Vor» 
•urf, er Hütte sich durch das Wiener Cabinet 
Einflüssen lassen und gab füglich die Versi-
cherung. daß die Regierung, wenn auch ein 

Kervst- und Aagdvilder. 
Graz. 10. October. 

Freundlicher Herbst! Nach des JahreS 
5chiveiß und Mühen füllst du dem Landmanne 
Scheune und Speicher mit reichem Korn. Nur 
leiige der prosaischen, aber nützlichen Feldfrüchte 
hmn noch der Ernte. Vollbehängt stehen noch 
«zelne Obstbäume da, und in tieferes Gelb 
ad Roth hat sich die grüne Schale der edlen 
ktdparmäne verfärbt und leuchtet nun orangen-
zinch aus den Zweigen, die der erste Frost ent-
ltiwern wird. I n d:n Weingärten strotzen die 
[Heben von üppigem blauen Kölner, dem durch-
Uigen Gutedel. dem übersüßen Traminer, 
«jhrend sich die Schale des Mosler und des Ries-

in zarte Falten zieht und Ziveben bildet, 
lie uns nach Jahren als edle Blumen Jeru-
(eiern? und PickernS entzücken werden. Ueberall 
ästet man zu den Weinlesen mit ihren gastlichen 
Belagen, fröhlichen Liedern und Böllerschüssen. 

lKch»eren Herzens hal en die glücklichen Sommer-
5iHler (beati possidentes!) ihr VeldeS, Pört-

lichach und Aussee verlassen, sich wieder sehnend 
»ich dem traulichen Heim, den Winterquartieren 
I» der Stadt mit ihrer Behaglichkeit, dem 
Ithrater, den Concerten. Nur wenige der aus-
Naiierndslen Touristen wagen es noch, knapp vor 
«« ersten Lchncefalle. eine Hochtour zu unter-
piunm, denn jetzt liegt der Gletscher am blanksten 

da, ist die Fernsicht reiner als im glühenden 
Sommer. 

Schöner, freundlicher Herbst! Du entfesselst 
auch im Waidmanne die alte, den Sommer 
über nur schwer verhaltene Jagdlust und Leiden-
schaft, die dem schnöden Laien vielleicht nur 
grausame Mordlust däucht. und die wir Jäger 
doch den edelsten, männlichsten Sport nennen. 
So ziehen wir denn hinaus, ausgerüstet mit 
dlem, was zum edlen Waidwerk gehört; die 
Einen mit dem Stutzen oder der Buchsflinte in 
die alten ernsten Forste unserer Alpen, durch 
deren tiefe Schluchten der Forellenbach rauscht: 
eS gilt dem königlichen Wilde unserer Berge, 
dem edlen Hirsch oder der scheuen Gazelle 
unserer FelSgrate, der Gemse, hoch oben in 
schwindelnden Höhen, „wo er sich anleimt mit 
dem eig'nen Blut, ein armselig Gratthier zu 
erjagen"; — die Anderen mit der Schrottflinte 
durch die mit Brombeerstauden ausgekleideten 
Vorberge, um mit dem kleinen Pfeifer! und 
WiSperl daS fHeue Haselhuhn heranzulocken, 
dem wir gerne die Palme unter unseren Wild-
pretgattungen einräumen, und wieder Andere 
mit einem halben Hundert Pattonen versehen, 
die am Ende nicht einmal zureichen werden, 
um auf den weiten Ebenen deS Grazer- und 
LeibnitzerfeldeS auf das flüchtige Rebhuhn und 
den stolzen Fasan zu jagen. Schon naht auch 
die Zeit deS Schnepfenstriches. WaidmannSheil 

also und guten Anblick! Aber daß uns beim 
AuSzuge nur kein altes Weib begegne, mit runzeliger 
Stirne und auf Krücken einherhinkend; bafr 
uns nur kein Philister, der uns in der Bierkneipe 
meinetwegen willkommen ist. „viel Glück" nachrufe. 
Das sind «omina nefastissinia". Da thut man gut. 
die Hände so lange in kaltes Wasser zu halten, 
bis der böse Fluch abgewaschen ist. Besser ist'S, 
wenn Du zur Jagd ausziehst, deinen Arm nm 
die Mitte einer holdseligen jungen Maid zu 
legen, und deine Lippen fest an ihren rosigen 
Mund zu pressen, aus dem dann auch ein „viel 
Glück" nicht schadet, und wobei dann auch der 
Ehestand eben kein Hinderniß bildet. Die gute 
Alte, daS gesunde kräftige HauSbrot der Liebe» 
die ruht ja noch, wenn du aussiehst, in den 
weichen Dünnen, und braucht ja auch nicht 
Alles zu wisstn. Nur Hütte dich, daß du selbst 
nicht als ein „capitaler Vierzehnender" mit 
Hirschgehörn auf deinem Kopfe nach Haufe 
zurückkehrst, dieweil du selbst den Hirsch zu 
jagen vermeintest, was auch vorkommen soll. 
Hinaus also zum fröhlichen Jagen. Schon ist 
Feldmann ungeduldig geworden, und tollt nun 
in freudigen Sätzen herum, da er sieht, 
daß e» Ernst wird. Der Morgen ist günstig, 
der Himmel zwar halb »mzogen, das Barometer 
jedoch hoch. Bald sind wir am Ziele. Nun geht 
es feldab, feldaus, und Wild ist in reichlicherer 
Menge vorhanden, denn je. Mit den Hühnern 
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freilich hat es jetzt schon seine Noth; sie hallen 
nicht mehr. Der Hund zieht, ziebt fort, und 
bevor wir es uns versehen, ist die ganze Kette 
am Ende deS AckerS mit lautem Reck, reck! hin-
ausgestrichen. Da heißt es dann sich vorstellen 
und flink, sehr flink sein, wenn der Schuß oder 
eine Doublette gelingen soll. Denn wie viel 
Blei geht da nicht ins Blaue, namentlich von 
jenen lustigen Gesellen, die auf sechs oder sieben 
Schüsse e inen Treffer zählen! Was wird da 
nicht zusammengewettert und geflucht, an Entschul-
digungen vorgebracht, wenns nicht gelingen will. 
Wie oft muß Feldmann, das Rabenvieh, nicht 
dafür büßen, daß sein Herr aus'S „Vorhalten" 
vergessen, und dann einen Meter weit hinten 
geblieben ist. Freilich, wenn man in jedem 
zweiten Kukuruzfelde eine neue Kette findet, dann 
geht es noch an. und leichter vergißt man auf 
d>e Fehlschüsse. Auch söhnen uns die Fasanen 
mit dem Geschicke besser aus; die halten doch 
gut aus. Und wenn der Hahn mit lautem Gack, 
gack, gack! emporfährt und die Luft förmlich 
mit seinem Flügelschlage erschüttert, da 
müßte nian schon sehr schief geschaut haben, 
wenn der feiste Bursche nicht herunter sollte, — 
kommt aber auch vor. So geht es mit immer 
größerem Jagdeifer durch die Felder, inimer 
schwerer wird die Last, die der Träger zu 
schleppen bekommt, immer leichter die Patronen-
lasche. Nun den Auen zu. Lange schon kreiste 

..Ientsch« Wacht. 

hindert in der Sitzung zu erscheinen — zufolge 
ihrer Erklärung n icht mehr betheiligt hatlen, 
daß der Antrag mit vier gegen zwei Stimmen 
angenommen worden sei. Dr. Schmeykal legte 
gegen dieses gewaltsame Vorgehen unverzüglich 
Verwahrung ein und verlangte, es müsse con-
statirt werden, daß der Antrag einstimmig an-
genommen wurde. Die vier tschechischen Bei-
sitzer verharrten jedoch auf ihrer Ansicht, in-
dem sie die silbenstecherische Auslegung accep-
tirten, welche Herr Zeithammer dem § 42 der 
Landesordnung gab. der die Beschlußfähigkeit 
des Landesausschusses von der Anwesenheit 
von 5 Beisitzern abhängig macht und erklärten 
sohin, daß der in Rede siebende Antrag ..ord-
nungsmäßig" zum Beschlusse erhoben worden 
sei. Die Herren sind eben sehr flink im Aus-
legen. I n Brunn cassireu sie Stimmen stimm» 
berechtigter Deutscher, die von ihrem Rechte 
Gebrauch machen wollen, und in Prag be-
streiten sie deutschen Stimmberechtigten, welche 
freiwillig auf ihr Stimmrecht verzichtet haben, 
das unveräußerliche Recht des eigenen, freien 
Willens. 

s O r i g i n e l l.s Ein ossiciöses Blatt des 
Herrn Grasen Taaffe, welches übrigens auch 
unter dem Ministerium Auersperg officiös war 
und dessen Politik mit derselben Ueberzeugung?-
treue und Wärme verfocht, wie jetzt die Taaffe-
sche, hat die Stirne, den Deutschen den Bor-
wurf zu machen, sie hätten den Nationalitäten 
gegenüber eine minder conciliante Politik ver-
folgt, als Herr v. Tißa gegenüber den Natio-
nalitäten Ungarns. Es ist zu bemerken, daß 
diese Verleuntdung an demselben Tage ausge-
sprochen wurde, an welchem der neuernannte 
Sachsengraf von Siebenbürgen, Herr v. Brene. 
berg, vor den versammelte» Würdenträgern 
des Sachsenvolkes seine Antrittsrede in ma-
gyarischer Sprache hielt, hinzufügend, er wolle 
„ausnahmsweise" (!) diesmal das. was er in 
der „Staatssprache" gesagt, in deutscher Sprache 
wiederholen, weil die Mehrzahl der Anwesen-
deit jene nicht verstehe. So geht man in Un-
garn mit Angehörigen einer der hervorragend-
sten Eulturuationen um. I n Oesterreich dage-
gen wagt man (!) von der Ungnade einer zu-
sammengeivürselten Majorität zitternd nicht, 
auch nur von Staatssprache zu sprechen, trotz-
dem dem Geständnisse der Koryphäen der 
Nationalen zufolge die als Staatssprache in 
Vorschlag gebrachte deutsche Sprache als ein 
unerläßliches Requisit für Jeden angesehen 
werden muß. der den Anspruch erhebt, als 
gebildeter Mensch zu gelten. Die Wahrheit ist, 
daß die Nationalitäten in Ungarn auf ein so 
hohes Maß von Eonuivenz und Gerechtigkeit, 
dessen sich die Nationalitäten Oesterreichs krast 

eine ganze Gesellschaft von Fischreihern in den 
Lüste»; nun sind sie auf jenen alten Pappeln 
aufgebäumt, und überwachen das Terrain. Doch 
können wir in guter Deckung anschleichen und 
eS gelingt uns, eine der merkwürdigen Säulen, 
an denen Federn und Knochen die Hauptsache 
sind, herabzuschießen. An's Apportiren gewöhnt, 
springt Feldmann vor. uni die Beute zu fassen, 
aber mit einem kräftigen Schnabelhiebe wird 
der Zudringliche abgefertigt und gibt nun, 
komisch genug. Standlaut aus den merkwürdigen 
Vogel — schöne Federn, eine colossale Größe, 
sonst aber auch nichts, eben zum Ausstopfen gut. 
Willkommener sind uns schon die schmackhaften 
Krickenten, die plötzlich aus einem Tümpel auf-
stehen und die wir vom Ujer bequem beschießen. 
DaS Paar stand so schön auf, daß w r. etwas 
über die Köpfe hinhallend, mit de»l ersten 
Schusse beide erlegten. Das kleinere Gevögel 
nicht zu rechnen: Das Grieshuhn streift mit 
langsamen Flügelschlage so gemüthlich dahin, 
wie die Möven, und bietet für den Anfänger 
die beste Uebung im Flugschießen, anders als 
die Heuer sehr seltenen Bekassinen. „Die haben 
den Blitz im Leib", meinte ein tüchtiger Flug-
schütz, als er beim Zickzackfluge beiläufig fünf 
Meter links abzog. Die Hauptsache in den Auen 
beiben aber doch die Fasanen, von denen wir 
das Dutzend bald überschritten haben. Schon 
senkt sich auch der Abend nieder, die Sonne 
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des von den Deutschen geschaffenen Ar-
tikel 19 des Staatsgrundgesetzes über die all-
gemeinen Rechte der Staatsbürger erfreuen, 
nicht einmal zu hoffen getrauen, und daß da-
gegen in Oesterreich Leute das große Wort 
führen, welche von dem in Rede stehenden 
Blatte selbst des Deutschenhasses ge-
ziehen werden. Ferner: Die Deutschen waren 
nie, auch unter den verfassungstreuen Cabi» 
neten nicht — aggressiv und jetzt sind sie 
vollends in der Deffensive. 

Serbien. Wi? Pester Blättern aus Bel-
grad gemeldet wird, sind die Radicalen jetzt 
schon mürbe, den» ihr größler Kr.ikehler, der 
Pope Milan Djurics, sagte tut Club der Ra-
dicalen, als es bekannt wurde, daß Christics 
Ministerpräsident geworden tst: „Brüder, jetzt 
heißt es das Maul halten, denn wir haben 
den Fuchs hinaus- und den Wolf hineinbekom-
men." Auch sehen die Radicalen bereits ein. 
daß König Milan der Herr des Landes sei und 
nicht sie. Sollten jedoch die Radicalen auch 
weiter halsstarrig verbleiben, was kaum glaub-
lich ist, so dürften nach dem festen Willen des 
Ministerpräsidenten später neue Wahlen ausge» 
schrieben werden. 

Itakien. Se. Heiligkeit der Papst empfing 
am 7. d. Mittag in der vaticanischen Basilica 
die Pilgerschaft der italienischen Laien, die aus 
etwa 8000 Personen, darunter auch viele Römer, 
bestand. Der Papst wurde bei seinem Erscheinen 
mit lebhaften Zurufen begrüßt und antwortete 
auf die vom Grafen Viancino verleseni Adresse, 
die Wallfahrt der italienischen Laien vervoll-
ständige die Wallfahrt der italienischen Priester 
vom 26. v. M. und beweise, d^ß der bessere 
Theil der italienischen Bevölkerung in die Fuß-
stapsen des Clerus trete. Die Sectirer wollten 
die Kirche in ihrem Oberhaupte treffen, indem 
sie ihm dasjenige nähmen, was zur Vertheidigung 
seiner Freiheit diene, und indent sie ihm 
unmöglich »lachten, seine geistige Autorität aus-
zuübeu. Vor einigen Tagen, bei der zur Erinne-
rung an den 2t). September 1870 veranstalteten 
Feier, habe man in Rom ungestraft sogar 
proclamiren können, das man den Katholicismus 
abschaffen müsse, um Italien Leben zu geben 
und daß die Occnpation Roats der erste Schritt 
zur Enlkalholisirung Italiens gewesen sei. Ein 
solch' verabscheuungSwurdiges Werk würde aber 
die Quelle deS größten Jammers sür Italien 
werden. „Bestreben Sie sich, dem vorzubeugen, 
indem Sie sich als wahrhafte Katholiken zeigen 
und den Glauben bekennen und weiter ver-
breiten, daß der Papst nicht frei sein kann, 
wenn er nicht int Besitze aller seiner Rechte ist." 

sinkt hinter den Leibnitzer Bergen herab, müde 
wandern wir heimwärts, einstweilen zum gast-
lichen Tische unseres Jagdherrn, wo reichliche 
Libationen unser harren. Was wird da nicht 
alles erzählt, wie geläufig sprechen die guten 
Deutschen va nicht daS Jägerlatein. Noch lange 
währ» eS bis zum Zuge; was oleibt va übrig, 
als zu den Karlen zu greifen: „Ich gebe" — 
„klein" — „groß" — „Saupech daS" — „hat 
das Tüpserl oben" — „lschista" — so geht es 
fort, den Kundigen eine sehr verständliche Sprache. 
Während wir in stiller, sternheller Nacht heim-
wärts fahren, entringt sich einer gepreßten 
Brust der Seufzer: „Mußte mich der Teufel 
eben heute aus diese Schweinsjagd locken." Das 
war der Abgesottene. Und in der anderen Ecke 
drückte der andere seine Hand fester aus die dicke 
Brieftasche, schmunzelte und — schwieg. 

Der Arosch im bleibe. 

Erst seit einem Jahre war ich in B. a l s 
Arzt ansässig, trotzdem aber war meine Praxis 
eine recht beträchtliche, denn in der Stadt be-
fanden sich nur noch fünf Aerzte, und sämmtliche 
Patienten, die mit diesen in ungeregelten 
Rechnungsverhältnissen fanden, schenkten mir mit 
leutseligster Zuvorkommenheit ihr Vertrauen; 
mein Wartezimmer war daher stets gefüllt, 
wenn auch nicht mit der Blüthe der Einwohner 

dürfen, dann wäre daS Versöhnungs-Experi-
mem des Grafen Taaffe in Kürze beendigt 
worden. So aber erwarten die Monarchie 
neue Verwicklungen, welche jedes Erstarken un-
möglich machen. Die Croaten sind durch die 
Nachgiebigkeit der Ungarn sowenig befriedigt, 
als die Tschechen, Slovenen :c. durch die bis-
berigen Concessionen des Grasen Taaffe. Der 
Zwiespalt zwischen Deutschen und Slaven, so-
wie zwischen Magyaren und Croaten kann ja 
durch einseitige Zugeständnisse nicht überbrückt 
werden. Schwerer aber noch, als Cisleithanien. 
wird die slavische Herrschsucht Ungar» treffen, 
wenn die leitenden Staatsmänner die uner-
niüdlichen panslavistischen Wühlereien vornehm 
ignoriren sollten. Die Sympathien, welche die 
Magyaren im Auslande besitzen, werden ihnen 
in den Tagen der ernsten Gefahr wenig nützen. 
Sie haben freiwillig die Freundschaft der Den-
tschen geopfert, ohne sich dadurch die Zuuei-
gung der Slaven erworben zu haben. Und so 
zeigt denn unsere Gesamnttmonarchie in einer 
Zett. in welcher Weltfragen zur Entscheidung 
heranreisen, das trostlose Bild einer Uneinig-
keit der Völker, wie solche seit dem Bestände 
des Reiches nie wahrgenommen wurde. 

Rundschau. 
fT s ch e ch i s ch e P r a x i s.j I n der Si-

tzung des böhmischen Landesausschusses vom 
10. d. M. stellte der Vorsitzende Dr. Zeit-
Hammer den Antrag, in Ausführung des Land-
tagSbeschlusses, betreffend die Reform der Lan-
deswahlordnung, das Statthaltereipräsidiunt 
unt Ausfolgung des neuesten erforderlichen 
statistischen Materials in den Umfang und in 
der Form, wie dies im Jahre 1878 von dem 
damaligen Landesansschusse gefordert wurde, 
anzugehen. Sofort gab Landesausschußbeisitzer 
Dr. Schmeykal in seinem und im Namen der 
beiden andern deutschen Landesausschußbeisitzer 
Dr. Volkelt und Oberstlandmarschall-Stellver-
treter Dr. Waldert eine Erklärung ab, welche 
sich in meritorischer Beziehung der im Hinblick 
auf den Rieger'schen Wahlreformantrag s. Z. 
abgegebenen Erklärung der deutschen Land-
tagsabyeordneten anschließt und dahin lautet, 
daß die Genannte als deutsche an den 
Verhandlungen und an der Abstimmung des 
LandeSauSschusseS in Sachen der Landtags-
Wahlordnung, auch wenn sich diese Angelegen-
heit im Vorbereitungsstadium befinden sollte, 
n icht theilnehmen können uud verlangen, daß 
diese Erklärung zu Prolocoll genommen werde. 
Gleichwohl proclamirte der Vorsitzende Dr. 
Zeilhammer nach der erfolgten Abstimmung, 
an welcher sich die deutschen Abgeordneten 
Schmeykal und Volkelt — Waldert war ver-
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Abermalige lebhafte Zurufe begleite» den Papst, 
als er die Pilger verliest. 

Auktand. Die nihilistische Gefahr scheint 
jetzt ui Rußland wieder ernster zu werden. Zu 
den bereits erwähnten Fällen, welche diese 
Befürchtung rechtfertigen, ist soeben ein neuer 
hinzugekommen. Man hat in einem Warschauer 
Institut zur Erziehung junger Mädchen eine 
kleine „Nihilistencolonie" entdeckt. Die Leiterin 
der unter kaiserlichem Protektorate stehenden 
Anstalt wurde verhaftet, nachdem man ent-
deckt hatte, das; sie ein Pack nihilistischer 
Schriften von der „Post" in Empfang genom-
men hatte. Als man Haussuchung hielt, stellte 
es sich heraus, das; die Zöglinge ebenfalls dem 
Nihilismus ergeben waren. Acht von ihnen 
wurden ebenfalls verhaftet. Das Institut stand 
übrigens von jeher nicht im besten Rufe der 
Sittlichkeit. — Die rastlosen Nachforschungen 
der Torpater Polizei nach dem Urheber der 
in dem lernen Jahre vorgekommenen Brände, 
die eine wahre Geiste! der Bevölkerung zu 
werden begannen, sind von Ersolg gewesen. 
Man hat einen Studenten der Torpater Uni--
versität al» den vermuthlichen Thäter in Haft 
genommen. Derselbe, dessen Name David 
Schwarz lautet, ist soeben, nachdem die Unter-
fuchung bei dem Universitätsgerichte ihr Ende 
erreicht hat, dem Kriminalgericht übergeben 
worden. Der Jnculpat, ein aus Petersburg 
stammender Hörer der Medicin, hat sich ohne 
Weiteres als Eigenthümer gewisser Dinye. 
welche in einzelnen Orten, wo eine Brand stis-
tung stattgehabt, gefunden wordeu sind, bekannt 
und gibt auch die Möglichkeit zu, einige Brände 
verursacht zu haben, behauptet jedoch constont, 
sich keiner solchen Handlung erinnern zu kön-
nen. Fehlt es demnach nicht an Jndicien, die 
ihn dringend verdächtigen, so hat die Unter-
suchung doch auch ergeben, daß nicht alle die 
hier stattgehabten Feuerschaden ihn» zuzuschrei-
den sind, da in Betreff mehrerer derselben, 
unter Anderem auch des Universitätsbrandes, 
sein Alibi festgestell» worden ist. Motive zu 
seinen Handlungen haben sich durchaus nicht 
ermitteln lassen. Inwieweit sein Geisteszustand 
normal ist oder nicht, ist eine Frage, welche 
erst «ach weiterer Untersuchung und genauer 
Beobachtung des Jnculpaten entschieden werden 
kann. Dem Eriminalgericht wird demnach nur 
die schwierige Aufgabe der weiteren Festste!-
lung des objectiven und subjectiveu Thatbe-
Landes zufallen. 

Korrespondenzen. 
Windisch-LandSbrrg, 13. October. [ V o n 

der Grenze. We in lese . j I m benach-
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barten Croatien wird in Folge der letzten Un-
ruhen strenges Gericht gehalten; während 
einerseits ei» höherer Gerichtsbeamter an Ort 
und Stelle Erhebungen und Einvernehmungen 
pflegt, werden die Gemeindeämter vom Ober-
gespan und einem Beamten der Vicegespanschaft 
einer eingehenden Rivision unterzogen und wo 
Malversationen oder sonstige Unregelmäßigkeiten 
entdeckt werden, erfolgt die sofortige Enthebung 
der schuldtragenden Beamten. Dieses Loos traf 
auch die Notäre der hieher angrenzenden Ge-
meinden von Oslo, Klanjec und Kralovec; 
Ersterer war übrigens einer der bestgehaßtesten 
und wurden ihm auch Malversationen zur Last 
gelegt. — Daß man in den leitenden Kreisen 
diesseits die Unruhen in Croatien und den be° 
absichtigten Putsch hieher nicht so harmlos 
nimmt, als das „südsteirische Rancbfaßblatt", 
beweist, daß der hiesige Gendarmerieposten noch 
heute auf dem Stande oon^I2 Gendarmen 
ist und in der benachbarten croat. Gemeinde 
Desenie eine Compagnie Kühn Infanterie dis-
locirt verbleibt. — Die Weinlese hat allseits 
begonnen und verspricht der „Heurige" etwas 
besser als der vorjährige „saur. n Angedenkens" 
zu sein, während rücksichilich des quantitativen 
Erträgnisses sich die Weingartenb. sitzer hinter 
den Ohren kratzen. Dessenungeachtet rückt die 
alte, bewährte Garde unserer geweihten Volks-
tribunen, auf ihren Buckeln wohlbelastet mit 
den unersättlichen Butten a»ls. um den armen 
Bauern „freiwillig" in Contribuno» zu setzen. 
Daß trotz allen Klagen und unliebsamen Erleb-
uiffen vieler bettelnder Talarträger und Volks-
beglücket und trotz Ablösung der Collektur diese 
Bettelei mit einer Rücksichtslosigkeit, wie eS nur 
unsere unübertrefflichen Herren verstehen, geduldet 
wird, ist uahezu unbegreiflich; ein beim 
„Fechten" betroffener Handwerksbnrsche wird 
sofort nach dem Landstreicher- und Vagabunden-
gesetz behandelt, während der Pfarrer, Caplan, 
Messner, die durstig- Pfarrkirche und noch dur-
stiger Filialkirchen uubeanständet ihre Bettelzüge 
machen. Erfreu» sich denn diese ganz besondere 
Spezies von Staatsbürger» unter der jetzigen 
glücklichen Aera einer so besonderen Ausnahme-
stellung? Diesem Umgange muß entschieden ge-
steuert werden, dies ist der heißeste Wunsch der 
betroffenen Bevölkerung. 

Kleine Hyronik. 
[A l ö L o y a l i t ä t S a c t j verzeichnet daS 

„Prager Abendblatt" vom 3. October, daß in 
der Gemeinde Netnchi» (Bezirk Rakonitz) das 
Reinerträgniß einer declamalorifchen Unterhaltung 
nebst Ehrenlotterie der „Ustredai raatice äkolskä" 
zugewendet wurde. 

L.'s. Sehr angenehm berührte eS mich daher 
kineS Abends, als eine elegant gekleidete, tief 
verschleierte Da»ne in mein Zimmer trat. Wir 
machten uns gegenseitig die übliche tiefe Ver-
beugnng, dann setzte sie sich und schlug den 
Schleier zurück. Sofort sank die angenehme Be-
riihrung. von bet ich eben sprach, um einige 
Grade, benn statt bes lieblichen Mädch-n- oder 
Frauenantlitzes. baS ich. verleitet durch bei» 
jugendlichen Schnitt der Kleidung, hinter dem 
Schlei« erwarte» hatte, schaute mir ein ver-
witterles. wenigstens 50jähriges Gesicht entgegen. 
Daß ich eine alte Jungfer und zwar eine recht 
verschobene vor mir hatte, sah ich ebenfalls auf 
den ersten Bück, denn die Dame trug jederfeitS 
drei Liebeslöckchen an den Schläfen und eine 
riesige Brosche, auf ber ein Amor gemalt war. 
der auf einem flammenben Herzen r i t t ; ohne 
Sattel und Beinkleider jedenfalls ein fehr unbe-
hagliches Unternehmen. 

„Hochgeehrt» Herr," flötete bie Dame, 
nachdem sie sich mir burch Ueberreichung ihrer 
Karte als ein Fräulein Camilla M. legitimirt 
hatte, „ich komme in einer fehr belicaten Ange-
legenheit zu Ihnen, ich habe mich bisher von 
unserem Herrn Sanitätsrath und Physikus be-
handeln lasten, allein ein so guier Arzt derselbe 
lein mag, die Weihe wahrer Sanftmuth, das 
Verständniß dessen, was das weibliche Gemüth 
vom Arzte heischt, geht ihm völlig ab; er hat 

nur spöttisches Lächeln oder, verzeihen Sie daS 
garstige Wort, Abführmittel meinem Leiden 
entgegenzustellen, und so flüchte ich mich denn 
zu Ihnen, hochgeehrter Herr," sie faltete die 
Hände, warf mir einen schmelzenden Blick zu 
und säuselt-, „ja, zu Ihnen, damit Sie mich 
von »neuiem Leiden befreien! Meine Scheuern-
fran, die alte Elsbe», bie Sie am Rheumatis-
muS behanbelt haben, weiß nicht genug Ihre 
zarte Rücksicht für I h r freundliches Eingehen 
auf die Wünsche Ihrer Patienten zu rühmen, 
unb so habe auch ich Vertraue» zu Ihnen ge-
faßt." Sie schwieg mit Thränen in den Augen. 
Die besagte ElSbet mußte übrigens ein absonber-
licheS Menschenkind sein, denn als sie zuletzt bei 
mir war, roch sie nach Schnaps, und ich hatte 
ihr gesagt, sie möchte in solchem Zustande nicht 
wieder kommen. Meinem jetzigen Gegenüber ver-
schwieg ich natürlich diesen Gedankengang und 
schnitt scheinheilig ein möglichst sanftes und doch 
würbevolles Gesicht. „Ich leibe." begann bie 
Dame wieber, „schon seit zwei Jahren, helfen 
Sie mir, hochgeehrter Herr, helfen Sie mir, 
und seien Sie versichert, daß ich Sie ewig in 
meine Gebete, in mein Herz einschließen werde." 
Sie ruckte mir näher und legte ihre Hand auf 
meinen Arm. Diese Zärtlichkeit war erschreckend 
und mußte sofort gedämpft werden. Ich bemerkte 
daher trocken, daß sie mir vor allen Dingen 
sagen möchte, woran sie litte, ba ich ihr sonst 
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sDie B e v ö l k e r n n g ber beutschen 
H a u p t s t a d t ! wächst in geradezu großartigem 
Maßstabe an. Berlin hat gegenwätig — un-
gerechnet die auf 50.000 bis 60,000 Kopfe sich 
beziffernde Einwohnerschaft der zum Theile un-
mittelbar mit ihm zusammenhängenden Nach-
barorte Charlottenburg, Schöneberg unb Rixbors 
— eine Bevölkerung von nahezu einer »int einer 
Viertel-Million Seelen, währenb bei ber im Jahre 
1880 vorgenommenen Zählung bie Bevölkerungs-
ziffer sich auf 1,122.333 gestellt hatte. Die uns 
vorliegenben Daten über bie Zusammensetzung 
biet« Bevölkerung zeigen, wie stark ber Zuzug 
auS allen preußischen unb beutschen Provinzen 
und Staaten nach der Capitale des Reiches ist. 
Freilich giebt es draußen keine interessanten Na-
tionalitäten, welche das Wachsthum der Haupt-
stadt mit scheelen Blicken betrachten, sie bei je-
der Gelegenheit zn schädigen und ihr Prügel 
zwischen die Füße zu werfen suchen, wie dies 
anderswo der Fall sein soll. 

s E v a n g e l i f c h e Ki rche. j I n Meran 
wurde am 5. d. Mls. der Grunbstein zur er-
sten evangelischen Kirche in Sübtirol gelegt. 
Die Feier verlief nnter zahlreicher Betheili-
gung von Seiten ber einheimischen Bevölkerung 
und ber Curgäste in würbigster Weise. 

[Rasche Tha t . ] Entschlossenheit ist bie 
erste Tugend des Seemannes. Dieselbe in 
glänzender Weise zu zeigen, hatte der Lieutenant 
zur See v. Häseler Gelegenheit, als der Chef 
der deutschen Admiralität. General-Lieutenant 
v. Caprivi, kürzlich die Schiffsjungenbrigg 
„Musquito" in Kiel inspicirte. Während des 
Segel - ExercirenS stürzte ein Schiffsjunge auS 
der Takelage, schlug mit dem Kopf auf die 
Schanzkleidung unv siel besinnungslos in« Wasser. 
I n demselben Augenblicke sprang Herr v. Häseler. 
wie er ging und stand, in voller Gala über 
Bord, ergriff den Besinnungsloseu und hielt ihn 
über Wasser, bis ein Boot herabgelassen war. 
Dann schwamm Herr v. Häseler zur Fall-
reeptreppe und stellte sich, als wäre nichts vor-
gefallen, wieder an seinen Posten. 

sV o m Z ü r i c h e r 3 c e] schreibt man 
der „Voss. Ztg.": An derselben Stelle bei Hör-
gen, wo schon früher einmal ein großes Stück beS 
SeeuferS versank, ist wieder eine große Ufer-
str.cke in die Tiefe gesunken. Es verschwanben die 
alten und neuen Anlagen von derSuhl bis zum Mei-
erShof in den See. Das Eifenbahngeleise der am 
linken Ufer hinlaufenden Zürichfeebahn ist ge-
fahrdet. Hart an den Schwellen zeigen sich 
Risse im Boden; wahrscheinlich stürz» die Eisen-
bahn nach. Die Tiefe, von der das Land ver-
schlungen wurde, miß» 00 Klafter, ein Umstanb. 
ber einen Nachsturz nur zu wahrscheinlich mach». 
Der Bahnverkehr ist unterbrochen, die nächsten 

nicht helfen könnte. I n jugendlicher Befangenheit 
bedeckte sie ihre Augen mit den Händen, wie 
ein Schüttelfrost lief eS über ihren Körper und 
keuchend preßte sie die Worte hervor: „Hoch-
geehrter Herr, ich habe einen lebenden Frosch 
im Leibe!" 

Als sie dies Bekentniß abgelegt, ließ sie 
die Hände von den Augen sinken und begann 
leise zu weinen mit einer Ausgiebigkeit, die auf 
langjährige Uebung deutete. „Wieso wissen Sie, 
daß es gerade ein Frosch ist ?" fragte ich. Sie 
sammelt« sich und erzähl»? ihre Geschichte. Vor 
2 Jahren machte sie mit mehreren anderen 
jungen Mädchen und einigen Kindern aus ihrer 
Verwandtschaft eine Wasserfahrt; unterwegs 
schöpfte sie aus dem Flusse ei» GlaS Wasser 
und leerte es auf das Wohl ber Flußnymphen, 
als sie baS GlaS niederfetzte, bemächtigte sich 
einer ihrer kleinen Neffen desselben, schaute 
hinein und rief dann in höchst ungeziemender, 
respectswidriger Weise: „Hurrah. Tante Camilla 
hat Froscheier gesoffen!" Das Glas ging von 
Hand zu Hand und einstimmig wurde erklärt, 
sie müsse von den Eiern, von denen noch einige 
im Gluse sichtbar seien, eine gehörige Portton 
verschluckt haben. Sie selhst konnte vor Schreck 
nichts von den Eiern im Glase bemerken, ihr 
war ein eisiger Schauder durch den Körper ge-
fahren, und von dem Augenblicke a» fühlte sie 
sich krank. Drei Monate später bemerkte sie zu-
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Bewohnn flüchten. Eine Menge Material aller 
Art. das auf den» betreffenden Terrain lag. ist 
mit fortgerissen. 

sD er S u l t a n und die Mode. ] 
Die muselmannische Damenwelt Constantinopels. 
insbesondere jene der vornehmen Kreist, sind 
durch Erscheinen eines officiellen Cvmuniqu^S, 
welches die Toilettenfrage der mohamedanischen 
Frauen behandelt, in nicht geringe Aufregung 
versetzt worden. Schon feit mehreren Jahren 
konnte man hier beobachten, daß die strengen 
kirchlichen Satzungen, welche die Toilettenfrage 
der türkischen Frauen regeln, immer weniger 
Beachtung fanden. Der dichte Schleier, welcher 
das Antlitz der Frau verhüllen soll, schien be-
sonders den jungen, hübschen Damen lästig; 
der einfache Feradje. jene formlose Hülle, welche 
den schönsten Wuchs sorgfältig inastiren sollte, 
erhielt geschmackocllen Schnitt und moderne Fa-
9on oder ward derart getragen, daß die elegan-
testen französischen Roben, deren sich die Da-
men bedienten, deutlich gesehen werden konnten. 
Auch in der Beschuhung wetteiferten die vor-
nehmen Damen mit den Pariserinnen, und wer 
an einem Freitage einen Ausflug nach den sü-
ßen Wässern unternahm, wird leicht haben be-
obachten können, daß kleine, zierliche Füßchen nicht 
daS ausschließliche Monopol der europäischen 
Damen seien. Dieser fortschrittliche Sinn der 
türkischen Frauen hatte schon im verflossenen 
Jahre beim Sultan Anstoß erregt und jüngst 
zu strengen Verfügungen Veranlassung gegeben. 

[Der Schmerz d k S V a t e r « . ] Au« 
Solt (Pester Comitat) wird dem „Hircsarnok" 
berichtet: Der hiesige Wägermeister Johann 
Radvany hat dieser Tage seine» Sohn durch 
den Tod verloren. Der unglückliche Vater nahm 
sich diesen Schlag so sehr zu Herzen, daß er in 
seiner Verzweiflung sich mittelst eines spitzen 
Messtrs beide Augen auSstach. Ueber da« Motiv 
feiner entsetzlichen That befragt, gab er an, er 
wolle, nachdem er feinen Sohn verloren, 
hienieden Niemanden mehr sehen. 

W i e d ie V e r b a n n t e n in S i b i -
r i e n h e i r a t hen.] Dp« JrkutSker Blatt 
„Sibir" erzählt folgende ebenso interessante, als 
charakteristische Thatsache bezüglich der Heirath 
unter den Verbannten auf der Jnfel Sachalin 
(Ost-Sibirien): Will ein Arrestant heirathen, so 
wendet er sich auf den Aufseher und dieser wählt 
für den Bittsteller je nach seiner Aufführung 
eine Braut, mit der der Arrestant (Heirathscan-
didat) zwei bis drei Tage zusammenleben muß. 
Erklärt der Arrestant nach Verlauf dieser Frist 
dem Director, daß ihm die Auserwählte nicht 
gefällt, so erhält er früher 25 Stockstreiche und 
dann erst eine zweit« Braut u. f. w. Dieselbe 
Procedur wird auch den weiblichen Arrestanten 

erft fremdartige Bewegungen in ihrem Leibe, 
die unmer stärker wurden. Anfänglich dachte sie 
sämmtliche verschluckte Eier hätten sich entwickelt, 
jetzt aber wisse sie in Folge genauer Beobachtung, 
daß nur ein Ei sich entwickelt habe, nur ein 
Frosch in ihrem Innern Hause, denn die Bewegungen 
seien sehr gleichmäßig, sie fühle genau, wie da« 
Thier mit den Hinterfüßen ausschlage und mit 
den Vorderfüßen kratze. „Haben Sie e« schon 
quaken gehört?" fragte ich. „Nein, aber na-
mentlich Nachts knurrt e« oft schrecklich." lie«-
pelte sie verschämt. Auf weitere Fragen erfuhr 
ich noch, daß sie bisher nur mit Abführmitteln 
behandelt worden war. ohne daß der Frosch 
auch nur die geringste Neiaung gezeigt hätte, 
die ihm vorgeschriebene Reiseroute einzuschlagen, 
und daß sie Brechmittel noch nicht benutzt hatte. 
Da« war ein Fingerzeig für mich, ich sah jetzt, 
wie ich da« verschobene, hypochondrische alte 
Wesen wieder zur Vernunft dringen konnte. Ich 
versicherte ihr also, daß mir ähnliche Fälle vor-
gekommen, und daß ein gewisse« Brechmittel im-
mer geholfen habe, verabredete mit ihr «inen 
Tag, an dem dasselbe unter meiner Aufsicht 
angewandt werden sollte, schrieb mir ihre Woh-
nung auf und geleitete die thränenfeuchte aber 
beruhigte Jungfrau zur Thür, wo sie inzärt-
lichster Weise von mir Abschied »ahm. 

Am nächsten Morgen paßte ich von mei-
nem Fenster auf die vorüberziehende Schulju-
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gegenüber geübt. Diese Ehen werden nicht kirch-
lich geschlossen und heißen die „Aufseher-Ehen." 
Das genannte russische Blatt bürg» für die Rich-
tigkeit dieser seiner Mittheilung. 

sEntdeckungen i n A f r i k a . ] N ach 
einem der „V. Z." auS London zugegangenen Pri-
vattelegramm meldet Stanley unterm 14. Juli 
d. I . die von ihm in Mittelafrika gemachte 
Entdeckung eine« neuen Sees, Matumbasie ge-
nannt, sowie eine« breiten schiffbaren Stromes, 
welchen er für den Malunda hält. Die Bevöl-
kerung des Eongobecken« schätzt Stanley in jener 
Meldung auf 49 Millionen' 

sA m b u l a n t e L e s e c a b i n e t e.] Die 
Frage über die Begründung ambulanter Lese-
cabinete in Petersburg scheint, wie die „Nowosti" 
berichten, sich in der Praxis realisiren zu wollen. 
Vom neuen Jahre ab wird eine Privat-Geiell-
schaft zusammentrete», die für einen billigen 
Preis das ^uf der Pferde-Eifenbahn verkehrende 
Publieuni mit Zeitungen versehen wird. Der 
Preis für den jedesmaligen Gebrauch einer 
Zeitung soll nicht mehr als eine Kopeke 
betragen. 

[E h o c o l a d e] soll «in Gemisch von Ca> 
cao, Zucker und feinen Gewürzen fein. Die 
chemischen Analysen liefern aber fortwährend 
die wunderbarsten Entdeckungen. So hatte ein 
Berliner Ehocoladenfabrikant statt Eacao gerö-
stete Lupinen verarbeitete Er behauptete, diese 
Kunst in Dresden gelernt zu haben. Sech« Wo-
chen Gefängniß waren der Lohn für diese ingi-
nöse Verwendung der „nationalen" Lupine. 
Rind» und Hammeltalg spielen bei der Ehoco-
ladenfabrication eine große Rolle. 100 Pfund 
Talg sollen 200 Pfund Eacao ersetzen. Es ist 
also nicht Alles Ehocolade, was glänz». 

fR ö st e n des K a f f e e s ] Nach Doctor 
Langbein kann man das Aroma des gebrannten 
Kaffees zurückhalte«, indem man beim Brennen 
größere, scharf getrocknete Brolwürfel mir in 
die Trommel bringt, welche das den aroma-
tischen Geruch bedingende Oel aufsaugen. Diese 
Würfel werden mitgemahlen und erhöhen we-
sentlich den aromatischen Geschmack des Kaffees. 
Der Zusatz beträgt Pfd. scharf getrocknetes 
Brot aus '/* Pfd. Kaffee. Den gebrannten 
Kaffee füllt man in Gefäße, die man dicht 
verschließt und läßt ihn darin erkalten. Um 
geröstetem Kaffee auf längere Zeit sein Aroma 
zu bewahre», empfiehlt sich da« (schon länger 
bekannte) Bestreuen der noch warme» Bohnen 
mit Meliszucker (*/« Pfd. Zucker auf 25 Pfd. 
Kaffee). 

iV o n e inem M e t h u s a l e m ] wird 
leßarabien berichtet. I n der dortigen Ort-

schaft Trifanetfchi lebt ein mehr al« I30jähri-
ger Bauer Namens Stefan Sawtfchuk. Er 

gend ; endlich erschien das schulpflichtige Mensch, 
lein, dem mein Auslug galt, Hanne«, der Sohn 
meines Schuster«; ich rief ihn. und der kleine 
Mann. einer meiner größten Vtrehrer in der 
Stadt, denn ich hatte ihn einst durch ein ärztli-
che« Machtwort vor dem drohenden Knieriemen 
feines wackeren Erzeuger« gerettet, eilte zu mir 
herauf. „Hanne«," sagte ich. „kannst Du mir 
einen Frosch verschaffen?" „Gewiß. Herr Doc-
tor, jetzt gleichf" und schon wollte er den Rän-
zel abwerfen, um sofort auf die Froschjagd zu 
gehen. „Nein, heute Abtnd," beruhigte ich ihn. 
„magst Du ihn mir bringen." Mit unterthänig-
stem Kratzfuße verabschiedete sich HanneS, und 
freudestrahlend brachte er mir am Abend in 
einem Blun,en«opfe 25 junge Frösche. Zu seinem 
innigen Bedauern mußte er von diesem Segen 
24 Slück wieder mitnehmen, denn ich hatte mit 
einem genug. Dieser Auserwählte wurde am 
Morgen des mit dem Fräulein verabredeten 
Tages getödtet. und mit ihm in der Tasche ver-
fügte ich mich in die Wohnung meiner holden 
Patientin. Sie empfing mich mit sichtlicher Freude 
und eröffnete mir flüsternd und mit zärtlichem 
Händedruck, das gerade in der letzten Nacht 
der Frosch entsetzlich in ihrem Leibe rumort 
habe. Ich antwortete, das sei für seine Abtrei-
buug gerade sehr günstig. Der Apotheker hatte 
daS Brechmittel, da« ich am Tage vorher oe-
stellt hatte, schon geschickt; das Werk konnte 
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stammt aus Kleinrußland und ist zufällig, noch 
zur Zeit der Türkenherrfchaft. nach Beßarabien 
verschlagen worden. Körperlich sowohl als gei-
stig ist er vollkommen frisch und geh» stet« zu 
Fuß. nur baben seine Haare mit der Zeit eine 
grünliche Färbung erhalten. Sein Urenkel stand 
im vorigen Jahre auf der Liste der Wehrpflich. 
tigen, und sein ältester Sohn zählt 87 Jahre, 
ist aber viel hinfälliger als der Vater. Sawt-
fchuk hatte sich mit feinem Gefährten aus der 
Moldau, Gergelishiu, in einer gänzlich unbe-
wohnten Gegend angesiedelt: jetzt steht dort ein 
großes Dorf mit 120 Häusern, welche sämmt-
lich nur zwei Geschlechtern angehören: Sawt-
schuk und Gergelishiu. Tas Geschlecht der 
Sawischuk umfaßt 50 Familien, deren fämmt-
liche Glieder begüterte und wohlgesittete Men-
schen sind, Dank dem guten Beispiele des Urahn«. 
Keiner derselben hat je vor Gericht gestanden 
oder ist je bestraft worden. 

[ B e i m E i n k a u f v o n R e b h ü h n e r n 
i li beachte». ] 
Ist gelb das Bein des Huhn«, gleich der Ei-

trone. 
So ist's von diesem Jahre zweifelsohne. 
Doch rechne davon zwei auf einen Kopf — 
Sie werden Dir gar fehr gering im Topf! 
DaS Huhn mit Beinen gelb wie Apfelsine. 
Vor Allem Dir zum saft'gen Braten diene. 
Bei hellem, grauem Beine laß Dir rathen, 
Ein halbes Stündchen länger es z» braten. 
Scheint dunkel schon des Hühnerbeines Grau, 
So kocht'S vor'm Braten erft die kluge Frau; 
Blaugraue Beine, Schnabel beinah' weiß. 
Rings um die Augen ein hellrother Krei« — 
Laß ab! Umsonst sind Speck und Fett und 

Butter, 
Derart'ge Hühner schenk' — der Schwieger-

mutter! 
I n Prosa fügt der Verfasser hin;»: „Wenn 
ich dabei, des allgemeinen Verständnisses we-
gen, von, Hühner-Beine statt vom „Trittchen" 
oder „Ständer" rede, so möge mir Diana ver-
zeihen." 

[A u ch e in T r o st.] Ja ein« Gesellschaft 
von jungen Ehemännern und Ehefrauen wurde 
das Schwiegermutter Thema erörtert und wie 
dieß schon geht, es fiel nianche« Herde Witzwort 
gegen die Schwiegermütter im Allgemeinen und 
im Besonderen. Eine nicht mehr ganz junge 
Frau, welche den Kindersegen entbehrte und auch 
keinen mehi- erhoffte, wandte sich plötzlich, al« 
eine kleine Panse eintrat, an die Anwesenden 
mit den Worten: „Darum bin ich auch froh, 
daß ich keine Kinder habe!" Man verstand sie 
nicht und sie erläuterte diesen Ausspruch, indem 
sie beifügte: „Weil ich da auch nicht Schwieger-
mutier werden kann!" 

also vor sich gehen. Die alte Elsbet sollte im 
Zimmer bleiben, das paßte mir aber nicht, und 
ich schickte sie deshalb hinaus. Fräulein Eamiüa 
sprach zwar von den bösen Zungen der bösen Welt 
und dem Alleinbleiben mit einem Herrn, setzte 
sich aber schließlich mit der Miene einer Mär-
tyrerin auf « Sopha und erhielt gleich darauf 
den ersten Löffel d-s absichtlich au« sehr schlecht 
schmeckenden Stoffen zusammengesetzten Brech-
safte«. Sie schloß die Augen und klammerte sich 
krampfhaft an meinen Rockschoß fest; nach zehn 
Minuten gab ich ihr den zweiten Löffel voll; 
kaum liatti sie ihn geschluckt, so trat die Wir-
kung «in. und sofort wanderte der Frosch au« 
meiner Tasche in das Becken, das ich der Jung-
frau vorhielt, — sie bemerkte e« nicht, denn 
mit geschlossenen Augen, ein Bild des Jammers, 
saß sie wie aufgelöst da und achtete auf Nicht« 
was um sie her vorging. „Da ist er. da ist 
er!" rief ich und schüttelte sie derb am Arm; 
„ich gratulire Ihnen, mein Fräulein, unsere 
Eur ist beendet!" Sie schlug matt die Augen 
auf, und ein Strahl der Freude glitt über ihr 
Gesicht, al« sie in das Becken schaute, in dem 
der Frosch alle Viere von sich streckte. Einen 
Augenblick glaubte ich meinen Zweck erreicht zu 
habe», allein ein Schrei entwand sich ihren keu-
schen Lippen, und sie jammerte: „Ach, Du 
meine Güte, da« ist ja ein ganz kleiner, ,neiner 
muß ja viel größer sein; ach. Du gütiger Him-
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[31 u, < t i f a n i f ch e #.] Ein westliches 
Blatt meldet., dieser Tage, daß ein Knabe ohne 
Gehirn zur Welt gekommen sei und sich den 
Umständen nach dabei ganz wohl befinde. „Es 
sollte uns durchaus nicht wundern," bemerkt 
dazu ein gegnerisches Blatt malitiös. wenn dies« 
Mißgeburt der jüngere Sprößling — unseres 
.geschätzten College«" sein würde. 

Deutscher Schutverein. 
Wien, 11. October. I n der letzten Aus-

schußsitzung wurde der Bericht über die feierliche 
Eröffnung der Schule in Pawlovitz und über 
die aus diesem Anlasse von der benachbarten 
Stadt Olmütz unter Betheiligung der gesamniten 
deutschen Bevölkerung veranstalteten, erhebenden 
Festlichkeiten zur Kenntniß genommen. Desgleichen 
wurde über die Bereifung einiger schon bestehender 
oder in Gründung begriffener Vereinsschulen in 
Schlesien durch den Obmann und die Ausschuß-
Mitglieder Dr. Maresch sowie Professor Fuß, 
bericht erstattet, und bie bei dieser Gelegenheit 
oon der gesammten deutschen Bevölkerung 
Schlesiens den Bestrebungen des deu,schen Schul-
Vereines entgegen gebrachten Sympathien als 
«in werthvoller Beweis sür die richtige Erfassung 
der VereinSziele constatirt. Die Vertreter oes 
Vereines fanden nicht nur in den von ihnen 
besuchten Orten Alexanderfeld, Bielitz, Biala, 
Friedek, Grätz, Königsberg, Schönbrunn, 
Lkotfchau, Tefchen und Troppau begeisterte 
Aufnahme, fondern wurden auch in Troppau 
durch Deputationen aus allen Theilen Schlesiens 
aus das herzlichste begrüßt. I n ebenso freundlicher 
Eeise wurden dieselbe» in den auf der Reiseroute 
gelegenen mährischen Orten Ostrau und Wiitko-
wiy aufgenommen. I m Anschlüsse an diese Be-
richte konnte als unmittelbares Ergebniß der 
Vereisung bereits über einige, Schlesien betref-
smdc Schulangelegenheiten Beschluß gefaßt wer-
»en. Endlich wurde außer einer Schulsubventio-
«rung in Böhmen und mehrerer kleineren Schul-
mterstützungen ein entsprechender Betrag sür 
das laufende Schuljahr der VereinSschule in 
Groß Gallein zuerkannt. Dem Vereine sind 
neuerdings zugeflossen: Von der Ortsgruppe 
Aaitighofen, Ertrag einer mufikalisch-declama-
«irischen Abendunterhaltung fl. 70, durch den 
sammelschützen fl. 5*50, Von der Ortsgruppe 
Vien IX. Bezirk, Spende anläßlich deS Ver-

^ gnügungSobends im Hotel Union fl. 15, vom 
Zweiglehrerverein in Aigen, Ob.-Oest. ein Iah-
«Sbeitrag von fl. 10, vom Fortschrittsvereine 
der inneren Stadt Wien als & conto Zahlung 
fiiT die Pacher'sche Brvchure fl. 10, von der 
Lrtsgr. Meran durch den Sammelschützen fl. 10, 

hmTiippadl in Böhmen durch den Sammel-

| ml, er hat gewiß gejungt!" „Sprechen Sie 
feinen Unsinn." sagte ich ärgerlich, „wie kann 
#n einzeln lebender Frosch jungen!" Aber sie 
ließ es sich nichi ausreden, und plötzlich kühlte 
fic auch ihren alten Plagegeist wieder; er saß 
oi seinem gewohnten Orte uno schlug kräftig 
ttt den Hinterbeine» aus, — sie konnte sich 
»chi irren, sie fühlte das Rumoren zu deutlich. 
Ich sah ein, daß ich bei ihr mit Vernunftgrün-
ta, nichts ausrichten würde, und außerdem war 
slhoa viel dadurch gewonnen, daß sie meinen 
mzkschmuggeUen Frosch sür ein Junges ihres 
cke» Gastes ansah und sich nicht darüber wunderte, 
daß er todt zur Welt gekommen war. Nachdem 
R sich daher etwas erholt hatte, sagte ich ihr, 
sie könne doch recht haben, mir wollten in eini-
pii Tagen ein noch kräftigeres Mittel anwenden, 
das sichtlich den alten und die etwa noch vor-
dandenen jungen Frösche abtreiben würde. Nach 
<i.nigcm Hin- und Herreden, war sie damit ein-
lerslanden, und wir schieden als die besten 
stunde; hatte ich ihr doch wenigstens einen 
ionisch fortgeschafft. Am folgenden Tage 
kiwpite ich mit meinem Freunde Hannes aber-
»als Unterhaltungen an, und schon am Abend 
var ich im Besitz eines ausgewachsenen, wohl-
dckibten Frosches, vielleicht Bürgermeister unter 
lernem Volkchen und zweier Fröschchen, die sein« 
.Jungen sein konnten. Am bistimmten Tage er-
'chien ich wieder bei Fräulein Camilla, und ge-
«au so wie beim ersten Mal, practicirte ich die 

„Zwitsche ZV»cht." 

schützen fl. 5, von der OrtSgr. Bergreichenstein 
diverse Sammlungen fl. 25 40, von der Ortsgr. 
Kolleschowitz, von Herrn Dr. I . Ritter von 
Kilke-Rüliker ein Fondsbeitrag von fl. 50, und 
Reinertrag mehrerer Unterhaltungen fl. 58, von 
der OrtSgr. Hohenleipe Erträgniß eines Fest-
schießens am 8/t) 1833 fl. 50, von der Ortsgr. 
Joachimsthal Kränzchen-Ergebniß der Joachims-
thaler Studenten fl. 40*1 l ' / t , durch Herrn Dr. 
Groß hier Erträgniß des Sammelschützen fl. 8, 
von der Ortsgr. Pilsen: die zur Waffenübung 
eingerückten Lehrer, Soldaten des 35. Ins. 
Regiments fl. 4, durch deu Sammelschützen in 
der Ressource fl. 2.70, Abschiedskneipe der 
deutschen Hörer des Fortbildungscurses der k. k. 
Staats Gewerbeschule uud Liedertafel fl. 7-77, 
an sonstigen Spenden fl. 3, von der Ortsgruppe 
Zwittau: vom Zwittauer Turnwaldsest veranstaltet 
von den Zwiliauer Hochschülern fl. 100. von 
Manetin, Versteigerung einer Priese Schnupf-
tabak und Taxen der Magister-Prüfung fl. 21*11, 
von der Ortsgr. Wolfsegg Ertrag eines Concertes 
fl. 10-40, von der Ortsgr. Eckersdorf Ertrag des 
Sammelschützen fl. 10. auS dem Verkaufe eines 
Kaiser Joses Bildes fl. 3-30, von der OrtSgr. 
Nürschau Fondsbeitrag der Gemeinde Auherzen 
fl. 50, Sammlung durch den Sammelschützen 
fl. 6. Reinertrag bei einer Tanzunterhaltung 
durch Herrn Ruß fl. 7.25, Sammlung durch 
Lehrer Theod. Reintann fl. 1. durch den Sammel-
schützen bei der Versammlung in Steinauherd 
fl. 2, Reinertrag eines Concertes i» Blattnitz 
durch Herrn Reimann fl. 8°55. Sammelschütz 
beim Gastwirthe Reisina fl. 5-81, Versteigerung 
der Knackwürste in Kochiowa fl. 1*55, Verkauf 
eines Kaiser Josefbildes fl. 1*30, von einer 
Tischgesellschaft fl. —-60, von einer lustigen 
Gesellschaft fl. 2*90, Wette des Herrn Ziegler 
fl. 1, von einer lustigen Spielgesellschaft fl. 1, 
durch den Geselligkeitsverein Concordia fl. 27 52. 

Locates und Arovinciates 
Giüi, 18. Cctober. 

[P e r s o n a l n a ch richte n.j Der Bezirks-
commiffär Johann Supantschitsch von Habcrkorn 
wurde der Bezirkshauptmannschast Pettau zur 
weiteren Dienstleistung zugewiesen und der 
Statthalterei-Conceptspraeticant Rudolf Zoff zur 
Statthaltern einberufen. Als Bezirkscommifsäre 
für Cilli wurden die Herren Dr. Friedrich Ritter 
von Leitner und Friedrich Tax bestimmt. Weiters 
wurde der hiesigen Bezirkshauptmannschast der 
Finanz - Conceptspracticant Paul Suppan zur 
Dienstleistung zugetheilt. 

s D e c o r i r u n g.j Am 10. d. wurde dem 
Oberlehrer Johann Zdol̂ ek in Neukirchen das 
ihm für sein ersprießliches Wirken im Schuldienste 

todten Frösch. in das Becken. Diesmal gelang 
die Täuschung auf's Glänzendste; als sich die 
fast besinnungslose Jungfrau von ihrem Jaui-
mer hinreichend erholt hatte um wieder denken 
zu können und die drei Frösche sah, wußte sie 
sich vor Rührung kaum zu soffen und nannte 
mich, mir die Hand streichelnd, ihren Retter, 
ihren Engel, so daß ich, um gefährlicheren Er-
klärungen vorzubeugen, ihr völliges Stillfchwei-
gen auferlegte und mich, nachdem ich eine be-
ruhigende Mixtur verschrieben, baldmöglichst 
empfahl. Ein längerer Gebrauch von Bromka-
lium und kalten Spitzbädern stellte die Patientin 
völlig her; feit nun sechs Jahren hat sie nichts 
wieder von einem Frosche im Leibe gespürt und 
erscheint, abgesehen von einigen periodisch auf-
tauchenden Heiratsgedanken, durchaus ver-
nünftig. Ich hatte also mit Hülse des sonst ziem-
lich unnützen Hannes einen Fall schwerer Hypochon-
drie glücklich geheilt. 

I n einer Ecke meines Studirzimmers hängt 
unter Glas und Rahmen eine Stickerei; auf 
hellblaue» Wölkchen sitzt ein gelber Frosch und 
schielt zu einem sehr mageren Amor in die Höhe, 
der, geschützt durch ein Ünterröckchen, auf einem 
flammenden Herzen reitet. Um dies« sinnreiche 
Gruppe schlingt sich ein Kranz auS Vergißmein-
nicht und Immortellen, und in der eine» Ecke 
liest man: „Dem Hon im Leiden, dem Retter, 
dem Freunde von seiner dankbaren C. M . 
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verliehene silbern« Verdienstkreuz mit der Krone 
durch den Herrn Statthalternrath Haas in 
Anwesenheit des SchulinspectorS Ambroschitz und 
diverser geladener Gäste in f-ierlicher Weise 
überreicht. 

[ C i l l i e r T u r n v e r e i n s Die für 
den 13. d. M . projectirte Vereinsversammlung 
mußte auf einen erst zu bestinimenden Tag in 
der nächsten Woche überlegt werden. Wie in 
den beiden Vorjahren werden auch heuer die 
Vereinsmitglieder in zwei Riegen turnen u. zw. 
Dienstag und Freitag von 0—7 Uhr, Montag 
und Donnerstag von 9—10 Uhr Ab-ndS. Aus 
Gesundheitsrücksichten werden wol beide Riegen 
recht zahlreich besucht werden. DieSsällige Be-
theiligungserklärungen mögen bei Herrn Pacchiaffo 
abgegeben werden. 

[ G e s a n g v e r e i n s Nach der alljährlichen 
Sommerpause beginnt nunmehr die Vereins-
thätigkeit sich allseitig zn regen. Montag, den 
15. October findet die erste Probe des Damen-
chore«, Dienstag den 16. jene des Männerchores 
unseres Gesangvereines statt. Es wäre lebhaft 
zu wünschen, daß alle Gesangskräfte von Cilli 
sich rege beteiligen und dadurch auch die Aus-
führung größerer Tonwerke ermöglichen helfen 
würden. 

[C o n c e r t.j Montag und Dienstag wird 
der berühmte Clavier Humorist Herr O. Lam-
borg ans Wien im GaNenfalon des Hotels zum 
zu goldenen Löwen concertiren. Wir glauben 
den Besuch dieses Concertes nicht besser em-
pfehlen zu können, als wenn wir auS den vielen 
uns vorliegenden Recensionen jene der „Cölnischen 
Zeitung" reproduciren. DaS Rheinische Blatt 
schreibt: „ I m Wilhelm-Theater hat gestern 
Abend Herr O. Lamborg aus Wien sein Gast-
spiel mit glänzendem Erfolge begonnen. Vor 
Beginn feines Spiels sprach er die seltene Be-
hanptnng auS, er werde die Zuhörerschaft durch 
feine Kunst mit Sicherheit zur Heiterkeit zwin-
gen. und es zeigte sich bald, daß er nicht zu 
viel behauptete, denn kaum hatte er sein Spiel 
begonnen, als auch schon die Lachmuskeln des 
Auditoriums angeregt wurden. Mi t unübertreff-
licher Fertigkeit wußte Herr Lamborg durch 
Deklamation einiger Verse die verschiedensten 
charakteristischen Eigenthümlichkeiten im Vor-
trag. welche durch Älter. Geschlecht und Stand 
bedingt sind, in überraschend feinen Nüancirun-
gen zum lebendigen Ausdruck zu bringen und 
so viel Humor einzuflechten, daß er mit stür-
mischen Beifall überschüttet wurde. Allgemeines 
und gerechtes Staunen rief die Opernkenntniß 
hervor, die er dadurch zeigte, daß er jede be-
liebige Opern-Partie. welche von irgend einem 
auS dem Publicwm verlangt wurde, mit Mei-
sterfchaft auf dem Clavier fpielte, diesmal wohl 
nicht weniger wie über 30 Pieren ohne Stocken 
hintereinander. Einen nicht geringen Erfolg hatte 
er al« Opern Parodist. Am Schluffe wurde der 
Künstler nicht weniger wie vier Mal stürmisch 
gerusen, eine Anerkennung, wie sie nur vorzüg-
lichen Leistungen zu Theil wird." 

[ G e r i n g e S t e r b l i ch k e i t.j I n der 
Pfarre Trifail sind bei einer Bevölkerung von 
7800 Seelen im Monate September d. I . nur 
v i e r Sterbefälle vorgekommen. 

[ D i e Katze l ä ß t d a s M a u s e n 
n i ch t.j Man schreibt uns aus Lichtenwald : 
Trotz oftmaliger, jämmerlicher Blamagen, die 
die Herren Hetzer gegen die deutsche Schule in 
Lichtenwald einheimsten, hat der Caplan Preüern 
wieder einmal gegen die genannte Schule demon-
strin und zwar auf folgende Weise: Ein Knabe, 
welcher im vergangenen Schuljahre die deutsche 
Schule besuchte, wurde ruhrkrank und der obbe-
zeichnete Seelsorger zur Spendung des heiligen 
Abendmahles herbeigerufen. Nach Verlauf von 
circa dreiviertel Stunden, während welcher das 
arme, todesmatte Kind der Procedur unzähliger 
Fragen unterworfn war, kam der gesalbte 
Herr zum Vorschein und überhäufte den Groß-
vater des Knaben mit Vorwürfen, weil er diesen 
in die Schule, welche von der Kirche entfernt 
und unter der Aussicht lutherischer Ausländer 
stehe, geschickt. Es schien dem hochheiligen Manne 
irreligiös, daß der Knabe die Schloßkapelle be-
suchte und er drückte es auch unverhohlen aus. 
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6« wäre Zeitverschwendung die Auslassungen 
dieser geistlichen Kapacität weiter zu verfolgen 
oder gar zu kritisiren. Genug, daß sie die 
christliche Thätigkeit ihres ApostelthumS lebhaft 
versinnlichen. I n welches Licht diefer Caplan 
dabei siine Verstandesfunctionen fetzt, ist umfo 
leichter zu erkennen, als der alte Mann, dem 
«r so zu Leibe gieng, versicherte — nur 
das geistliche Kleid hätte ihn gehindert, ihm 
eine gebührende Antwort zu geben. Vielleicht 
würde dieser Geistliche eine solche Antwort be-
greifen — nur müßte er vorher im Stande 
sein, rechtmäßiger Vater und Großvater zu 
werden. 

sEin L e h r e r v e t e r a n . j Der Volks-
schullehrer in Graz Herr Franz Fasset trat 
heuer sein 51. Dienstjabr an. AuS diesem gewiß 
seltenen Anlasse wurde dem allbeliebten Manne 
von Freunden und ehemaligen Schüler ein wohl« 
gelungenes Portrait, welches der akademische 
Maler Herr V. Schiffer in Graz zeichnete, über-
reicht. Wer wie der verehrte Jubilar ein halbes 
Jahrhundert unermüdlich feinen Berufspflichten 
oblag, der darf wohl auch auf die volle An-
erkennung wildfremder Menschen rechnen, um 
so mehr aber auf die derjenigen, welche einstens 
feine Schüler waren, und dies waren fast alle 
gegenwärtigen Bürger unserer Stadt, in welcher 
Herr Franz Fasse! durch 36 Jahre wirkte und 
schaffte. DaS Loos eines Schullehrers war nie 
ein besonders beneidenswerthes, namentlich nicht 
vor dem Bestände des Reichs-VolkSschulgesetzes. 
Mit seltener Ausdauer ertrug jedoch Lehrer 
Fasse! stets die Beschwerden und Unannehmlich« 
keiten seine» Berufes, ja cr fetzte auch für das 
öffentliche Leben unserer Stadt seine Kräfte ein. 
Das Vertrauen zu diesem echt deutschen Manne, 
der in Cilli eiue zweite Heimat gefunden hatte, 
wurde von der Bevölkerung wiederholt durch 
dessen Wahl in den Gemeinde - Ausschuß ma-
nifestirt. Aber nicht die Stadt allein, sondern 
auch der Bezirk Umgebung Cilli ehrte den Ge-
nannten durch deffen Wahl in die Bezirksver-
tretung. Große Verdienste erwarb sich der 
Jubilar ferner um das hiesige Musikleben. Wenn 
wir nicht irren, war Herr Fasfel auch Dirigent 
der hiesigen Nationalgarde-Capelle. Wir wollen 
nicht fragen, wie es kommen konnte, daß die 
Stadtgemeinde Cilli im Jahre 1869 diesen 
wackeren Streiter für Bildung und Fortschritt 
nach Graz ziehen lassen konnte, wir wollen 
heute nur einen kleinen Tribut der Dankbarkeit 
abstatten, und darum wünschen wir den ehr-
würdigen Veteranen im Schulfache, daß cr noch 
viele Jahre in gleicher Rüstigkeit und Geistes-
frische seine segensreiche Thätigkeit ausüben möge! 

[ V o n M ü h l r ä d e r n z e r m a l m t . ^ 
Kürzlich fiel das dreijährige Kind der Cheleute 
Puk îö, welches durch 16 Minuten unbewacht 
gelassen worden war, in den Ragosnitzbach. 
Es wurde unter die Mühlräder geschwemmt 
und von denselben zermalmt. 

[Versuchter G a t t e n m o r d.s Am 
6. October schoß der Revierjäger Anton Zöhrer 
in Unterrann bei Pettau aus seine Gattin, mit 
der er erst 3 Tage verehelicht war, einen Re-
volver ab und verwundete dieselbe am recht-n 
Oberschenkel. Der Genannte wurde verhaftet. 

[P f e r d e d i e b st a h l.) Dem Grundbesi-
Ogorenc in Detschnasela, Bezirk Rann, wurden 
zwei Stuten gestohlen. Der Dieb spannte die 
Pferde vor einen Wagen und fuhr gegen Agram. 

Literarisches. 
[..Deutsche W o ch e n s ch r i f t.) Am 

4. November wird die erste Nummer der 
„Deutschen Wochenschrift" herausgegeben werden, 
deren Erscheinen die politische Welt mit berech-
tigter Spannung entgegensieht, denn sie soll 
ihrer Anlage und ihrem Programme gemäß 
weit über das Maß der gewöhnlichen Wochen-
schriften hervorragen, die ihren Beruf meist 
darin erblicken, lediglich der Neuigkeits- und 
Klatschsucht einer oberflächlichen Leserschaft zu 
fröhnen. Die „Deutsche Wochenschrift" (Heraus-
geber Dr. Heinrich Friedjung) hat sich das hohe 
Ziel gesteckt zwischen den beiden engverbrüderten 
Monarchien: Oesterreich-Ungarn und Deutschland 
eine publicistische Brücke zu bilden und unter 

„JWnrffche Wacht 

selbstverständlicher Wahrung der vollen Selbst-
ständigkeit beider Reiche auf ein engeres Zu-
sammenschließen derselben auf politischem, 
wirtschaftlichem und geistigem Gebiete hinzu-
wirken. Diesen Zweck bringt dieselbe so zu fagu, 
auch äußerlich zum Ausdruck, indem sie als 
Ausgabsorte neben Wien auch noch Leipzig 
namhaft macht und ihre Mitarbeiter aus den 
Reichen sowohl der österreichischen als der 
deutsche» Publicistik recrutirt. Mitglieder gesetz-
gebender Körperschaften auS beiden Reichen 
haken sich bereit erklärt, das neue journalistische 
Unternehmen und den von demselben anzustre-
benden Zweck durch ihre Mitwirkung zu fördern. 
Die Bedkntuna und der Werth einer solchen 
Wochenschrift können in der That nicht hoch 
genug angeschlagen werden. Ein Organ, welches 
das gegenseitige Verständniß zwischen den Be-
wohnern beider Nachbarstaaten vermittelt, 
erscheint geradezu als ein unaufschiebbare? 
Bedürfnis. Nur allzuhäufig begegnen wir in 
den Blatten, des deutschen Reiches Artikeln 
und Korrespondenzen über Zustände und Vor-
gänge in Oesterreich, welche eine geradezu un-
glaubliche Unkenn«niß der bei unS herrschenden 
Verhältnisse verrathen. Und andererseits läßt 
sich nicht iäugnen, daß auch in unserer Pub-
licistik die eigenartigen Verhältnisse deS deutschen 
Reiches nicht nach Gebühr gewürdigt werden. 
Man muß eS unter solchen Umständen nur 
freudig begrüßen, daß der Gedanke den, be-
regten Uebelstande durch die Gründung eines 
besonderen Organs abzuhelfen hüben wie drüben 
in einer Weise Anklang fand, welche den Erfolg 
geradezu verbürgt. 

[ D i e V o l l z u g s v e r o r d n u n g e n ) 
zu der am 29. September ins Leben getretenen 
Neuen Gewerbe-Ordnung bringt daS soeben 
erschienene dritte Heft von A. Hartleben's Volks-
bibliothek der österr. Gesetze aus der Feder des 
bereits testens bekannten Dr. S. Golvberger. 
Das 3 Bogen starke Heft enthält auch die 
Normal-Statute» für die Genossenschaften, für 
die genossenschaftlichen Gehilfenversammlungen, 
für die genossenschaftlichen Krankenkassen unb für 
die schiedsgerichtlichen Ausschüsse, der kaiserlichen 
Verordnung bezüglich der Baugeweike, der Ver-
ordnung bezüglich der ElectricitätS-Gewerbe und 
den Vorschriften bezüglich der Gewerbe-Jnspec-
toren. Die ganze Darstellung und Auszählung 
ist von populären Erläuterungen begleitet, die 
einen eminenten Vorzug deS Werkchens bilden, 
da sie dasselbe jedem GewerbSmanne und Arbeiter 
verständlich machen. Das Heft kostet, trotz 
vorzüglicher Ausstattung, nur 26 Kreuzer und 
kann somit von jedem Gewerbetreibenden und 
Gehilfen angeschafft werden. Gegen Einsendung 
von 25 Kreuzer wird eSvon allen Buchhandlungen, 
sowie von A. Hartleben's Verlag in Wien franco 
zugesandt. Die Neue Gewerbe-Ordnung, die mit 
dem 29. September in Wirksamkeit getreten ist. 
erfordert die eingehendste Kenntnißnahme aller 
Gewerbetreibenden, weshalb wir auf eine ebenso 
gute als billige Ausgabt dieses Gesetzes auf-
merkfam machen. „Die Neue Gewerbe-Ordnung" 
von Dr. S. Goldberger (A. Hartleben's Verlag 
in Wien; Preis 46 Kr.) enthält eine klare und 
verständliche Darstellung des Gesetzes und bietet 
nicht nur den Wortlaut desselben, sondern fort-
laufende populäre Erläuterungen, die dem einfachen 
GewerbSmanne daS nothwendige Verständniß 
vermitteln. DaS 8 Bogen starke, elegante 
Büchlein ist durch alle Buchhandlungen und vom 
Verleger zu beziehen. 

cherichtsiaal. 
[Deutsche Au fsch r i f t en . ^ Wie wir 

vor mehreren Wochen meldeten, wurde auf einer 
Bergstraße des Drachenburger Bezirkes eine 
Warnungstafel welche die symbolische Abbildung 
eineS Hemmschuhes mit der Auftchrift 3 fl. 
Strafe trug, von flovenifchen Eiferern herunter-
gerissen, beschmutzt und vergraben. Weiters wurde 
auch das Manifest, welches der Kaiser nach dem 
Besuche Steiermarks erließ und welches öffentlich 
in deutscher und slovenischer Sprache angeschlagen 
worden war, heruntergezerrt. DaS Schlußwort 
über diese Vorfälle, welche so recht anschaulich 
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die An- und Absichten nationaler Heißsporne 
characterisiren, wurde nunmehr vom Bezirks-
gerichte Drachenburg gesprochen. Die Schuld-
tragenden wurden zu nachstehenden Strafe» ver-
urtheilt: Carl Zupevc, Studierender an, Carl-
städter Gymnasium erhielt 3 Wochen und Lehrer 
Joses Krenner 38 Stunden Arrest. Außer den 
Genannten wurden noch zwei Studierende zu je 
fl. 16 Geldstrafe verurtheilt. 

[ O e f f e n t l i c h e Gewal t thät igke i t .^ 
Am 16. d. findet vor dem hiesigen Erkenntnißsenate 
die Verhandlung gegen die 23 Personen aus 
ParadaiS statt, welche sich, aufgemuntert von 
den Croatten. an den Excessen gegen israelitische 
Handelsleute betheiligt hatten. 

Eingesendet.*) 

WM 
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
arprabt bei Hotten, Halakraakhaltea, Hagea- und 

Blaaenkatarrh. 

P A S T I L L E N (VerdMogaMltchen). 

Heinrich Mattoni , Kar lsbad (Böhmen). 

•Etiquette «. Korkbrand 

wie nebenstehend »> > 
genau zu IxMK'hlfii. 

MATTONI'S 
GIESSHÜBLER 

ßorresponden; der Redaction. 

H e r r n . . . . . . i n Drachen b ü r g . 
Wird gelegentlich zur Sprache kommen. Vor-
läufig wollen wir darüber schweigen. 

H e r r n K. F. i n P e t t a u. Wir bedauern 
es lebhast nicht sofort davon informirt worden 
zu sein. Jetzt scheint es uns zu spät. 

SotkswirttjschaMiches. 
[111 {u l a-M arkt . [ Der diesjährige Ur» 

sula-Markt in Cilli wird, da der 21. October aus 
einen Sonntag fällt, Montag, den 22. d. ab-
gehalten werden. 

[N e u e W o ch e n m ä r k t e.j I » Stadel-
dorf bei Windisch-LadSdergwerden jeden Mittwoch 
vom18.d.M.angefangen. Schweine-Wocheiiinärkte 
abgehalten. Der Verkehr und Handel mit Schwei-
nen aus dieser Gegend, sowie aus den, benach» 
Karten Croatien ist bekanntlich groß und dürften 
diese Märkte eine gute Zukunft haben. 

[S ü d b a h n.[ Am 15. October d. I . 
wir die Haltestelle Kötsch zwischen Marburg und 
Kranichsfeld bei Wächterhaus Nr. 437 für den 
Personen-, Reisegepäck- und Eilgutverkehr er-
öffnet. 

[ P e n s i o n s v e r e i n f ü r Angestel l te 
deS H a n d e l s und der I n d u s t r i e i n 
Oesterreich.! Dieser Verein zählt gegenwär-
tig 332 unterstützende Mitglieder und hat Ver-
sicherungcn im capitalischem Werthe von nahezu 
fl. 836.666 zur Anmeldung gebracht. Sein«» 
humanitäre Tendenz ist neuerdings dadurch an-
erkennt worden, daß ihm die österr. ung Bank 
einen namhaften Unterstützungs-Beitrag gewid-
met hat. Auskünfte werden in der VereinSkanzlei 
Wien 1. Wipplingerstraße 36 sehr gerne er-
theilt. 

[W e 1 t p o st v e r e i n.j Denjenigen Län-
den, des Weltpostvereins, nach welchen Post-
karten mit Antwort abgesandt werden können, 

• ) iyilr Aorm und Inhalt ist die Redaction nicht 
verantwortlich. 
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sind nunmehr auch Hawaii und die Britischen 
Colonien Bahama-Jnseln, Gambien, Guyana 
und Tabago beigetreten. 

f Z u r W e i n f a d r i k a t i o n.] Von ver-
schiedkncn lanbwirthschaftlichen Casinos Deutsch-
land» ausgehend, circulirt unter der Winzerbe-
völkerung an der Mosel eine Petition an den 
Reichstaz ui» Einführung gesetzlicher Beschrän-
kung der Weinfabrication. Die Petition schildert 
die Massenfabrication von Kunstweinen und 
den Abbruch, der dadurch dem Winzergewerbe 
geschehe und schließt: „Die unterzeichneten Win« 
zer sind der Ansicht, daß die Staatsregierungen 
ein größeres Interesse an der Erhaltung deS 
Weinbaues, bei welchem Hunderltausend fleißiger 
Bürger ihren einzigen Erwerb finden, als daran 
haben, daß eine vcrhältnißmäßig geringe Anzahl 
von Kaufleute« in wenigen Jahren zu großem 
Reichthum gelangen. Gestützt auf diese Ansicht 
«lauoe» sich die unterzeichneten Winzer, den 
hohen Reichstag ehrfurchtsvoll und gehorsamst 
zu bitten, den Erlaß eines Gesetzes Hochgeneigtest 
herbeiführen zu wolle», welches „die Herstellung 
von Weinen, bei welcher andere Bestandtheile 
als Naturwein und EandiSzncker zur Verwen-
dung kommen, gänzlich verbietet und welcher 
anordnet, daß überhaupt Weinverbefserungen 
mittels ZuckerzusatzeS nur vom Tage der Wein> 
lese ab bis zum Jahresschlüsse im Wege der 
gewöhnliche» Gahrung des Mostes vorgenom-
men werde» dürfen." 

Aus dem Ämtsbtatte. 

E r l e d i g u n g e n . Arbeitslehrerinstelle 
mit 14-4 fl. Remuneration an der Voltsschule 
zu heil. Kreuz bei Sauerbrunn, Termin l . No-
vember d. I . Bez.-Schul-Rath Rohitsch. 

L i e i t a t i o n e n . 3. exec. Feilbietungen 
der Realitäten des Lorenz Turinjek Urb. Nr. 
53/2 ad Packenstein, und F. Nr. 31 ad Storno* 
Schönstem. Schätzn). 914 fl. 55 kr. am 30. 
Lctober BG. Schönstein. — Des Johann Leber 
in Sagas Schätzw. 1965 fl. am 2. November. 
BG. St. Marein. — Des Louis Bergerer in 
Hochcnegg Schätzw. 7530 fl. 75 kr. am 29. 
November. Städt. del. BG. Cilli. — Des Ja-
kob Görngast in Pettau. Schätzw. 5000 fl. am 
17. October BG. Pettau. — Der Eheleute 
Katharina und Martin Korose in Salofzen 
Cchätzw. 220 fl. am 17. Oct. und 21. No-
vembcr BG. Pettau. — Des mj. Michael 
Tramschek und der Theresia Tramschet Urb. 
Nr. 040'/» und Dom. Nr. 914 ad Windisch-
Landsberg. Schätzw. 2745 st. am 19. October 
LG. Rohitsch. Der Barbara MeSie in Kopreinitz 
Schätzw. 1475 fl. am 19. October. BG. Dra-
chenburg. 

E r i n n e r u n g e n . Klage auf Bezahlung 
von 15 fl. 00 kr. gegen Victor Bratschko, 
Bäckergehilfe, unbekannte» Aufenthaltes. Curator 
ad acUrni. Andreas Brenöiö, Gemeindevorsteher 
ii Neudorf. Tags, am 2. November l. I . BG. 
Pettau. — Klage auf VerjährungSanerkennung 
imd Löschungsgestattung gegen Maria, Anna 
lind Ursula VimpolSek resp, deren Rechtsnach« 
folgern Tags, am 22. November BG. Rann. 

Kourse der Wiener Aörse 
vom 13. October 1883. 

Aoldrente 99.35 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 78.50 

„ „ in Silber . 79.— 
Rärzrente 5*/o 92.90 
^ankamen . . 841.— 
Cttditactien 289.80 
London wista 120.20 
Napoleor.d'or 952.— 
!. f. Münzducaten 5.69 
100 Reichsmark 58.80 

.Zutsch, Macht ' 

Hleverttcht 
»er meteorologischen Beobachtungen an den Sta-

tionen C i l l i , Tü f fe r und Reu hau». 

Monat August 1883 
Cilli 

7» 1» eb 
Tüffer 

7h 1» 9» 
NeuhauS 

7" 2» t>* 

Lustdruck bei V* in 
Millimetern: 

Monatmittel . . . 74141 74357 — 

Mazimum (am 13.) 7464 748-7 — 

Minimum (am 10. . ) 735-1 737-5 — 

Temperatur nach Cel-
sius : 

Monaimitiel . . . +19*"30 +18--97 + l7*-45 
Max <am lS.Zl .30.«) -s .28'2 +29"-8 + 2 5 f c I 
Min. (am 17. IS». • ) j - i r - 2 +10*-2 -i-10^0 
Dunstdruck in Milli-

metern, Mitte l . . 1 1 0 1 1 9 — 

Feuchtigkeit in Per. 
centen, Mittel . . 7 1 2 74-9 — 

geringste «am 8.) . 31 30 — 

Niederschlug in Mil> 
limetern, S u m m e . 9 0 1 59-3 9 5 6 

größter bin nen 24 S t . 
(am 10., 11. ) . . 42-8 2 1 4 «1-5 

SRonatmittel der Be-
wölkung ( 0 — 1 0 ) . 5-0 4 7 4 1 

Zahl der Tage mit: 
Meßbaren Nieder» 

schlügen . . . . 10 11 7 

Nebeln 15 10 0 
0 0 0 

Stürmen . . . . 8 2 2 

Gewittern . . . . 1 z 1 

• ) I n Cilli u. Tüffer nach dem Max Min.-Therm. 
in Neuhaus nach unmittelbarer Beobachtung. 

F s u b J - O r d n u n g 
G l l t i g v o n » 1. « J u n i 1 M H S I . 

T r i e a t — W i e n . 

Conrirsuir Nr. 1. Ankunft Cilli 1 Ulir 26 Min. Nachts. 
Abfahrt . 1 , 28 . 

Anschluss Prageihof, Eilang Nr. 202, ab 3 Dhr Früh. 
, Marlrnrg — 

Eilzug Nr. 3, Ankunft Cilli 1 Uhr 15 Min. Mittags. 
Abfahrt ^ 1 ^ 17 ^ > 

Anschluss Pragerhof — 
, Marburg Posting Nr. (Oü, ab 3 Uhr Nachm. 

Postxug Nr. 5, Ankunft Cilli 0 Uhr 9 Min. Abends. 
Abfahrt , 6 , 14 , » 

Anschluss Pragerbof Posti. 206 ab 7 Uhr 53 Min. Abends. 
, Marburg — 

Postzug Nr. 7, Ankunft Cilli 3 Uhr 10 Min. Früh. 
Abfahrt ^ 3 ^ 15 | , 

Anschluss Pragerbof, Postz. 204. ab 9 Uhr 30 Min. Vorm 
» Marburg, , 404, , 9 „ 15 , » 

Secunden. Nr. 93, Ankunft Cilli 9 Uhr 4 Min. Abends. 
Secundürzug 91, Abfahrt Cilli 6 Uhr 5 Minuten frül. 

bis Mürzzuschlug. 
Anschluss Pragerhof Postz. 204 »V 9 Uhr 30 Min. Vorm. 
Gemischter Zug Nr. 97, Ankunft Cilli 9 Uhr 11 M. Vorm. 

Abfahrt , 9 , 19 , » 
Anschluss Pragerhof — 

, Marburg wie bei Zug Nr. 3. 

Wien—Trleat. 

Coorirzug Nr. 2, Ankunft Cilli 2 Uhr 41 Min. Nachts. 
Abfahrt , 2 , 43 , „ 

Anschluss Steinbrück, Gemischter Zug Nr. 512 ab 
4 Uhr 55 Min. Früh. 

Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli 8 Uhr 49 Min. Nachm. 
, 3 , 51 - . 

Anschluss Steinbrück Postzng Nr. 502, ab 5 Uhr 45 M. 
Nachm. 

Postzug Nr. 6, Ankunft Cilli 10 Chr 21 Min. Vorm. 
Abfahrt' , 10 , 29 , 

Anschluss Steinbrück wie bei Zug Nr. 4. 
Postzug Nr. 8, Ankunft Cilli 1 Uhr 45 Min. Nachts. 

Abfahrt » 1 » 50 „ » 
Anschluss Steinbrück wie bei Zug Nr. 2. 

Secundärzug Nr. 94 Abfahrt Cilli 6 Uhr Früh. 
Secund&rzug, Ankunft Cilli, 9 Uhr 18 Min. Abends 

T. MRZ Zuschlag. 
Gemischter Zug Nr, 98, Ank. Cilli 5 Uhr 27 M. Nachm. 

Abf. , 5 „ 35 , . 
Anschluss Steinbrück — 

ConrirzDge 1 und 2 veikehren mit Wagen I„ 
II. und III. Classe; die F.ilzüge 3 und 4 mit Wagen 
L und II. Classe. 

Vom 1. Juni an werden Tour- und Ketourkarten 
aller 3 Wagonelasseu sowohl nach Marburg als auch 
nach Pettau ausgegeben. 
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Wiener Wrucht- nnd Waarenvörle 
vom 13. October 1883. (Ong.-Tel.) 

Man »otirte per 100 Kilo: 
W e i z e n : Theiß fl. 10.30—.10.90. Ba-

nater fl. 10.10—10.55, Weißenburger st. 10.40 
—10.70, Slovakifcher fl. 09.85 — 10.10, Slova^ 
kifcher fl. 10.05—10.60, Bacskaer fl. 10.25 — 
10.55, Wieselburger fl. 10.20—10.65, Süd-
bahn fl. 9.90 —'10.60, Raaber fl. 10.10 — 
10.65, Marchfelder fl. 10.20 — 10.70, Usance-
waare pro September - October fl. 10.20 — 
10.25, Ufancewaare pro Ociober-November 
fl. 10.15—10.20, Ufancewaare pro Frühjahr 
fl. 10.70 — 10.75, Ufancewaare pro Mai-Juni 

Roggen: Slovakifcher fl. 8.10— 8.40, 
Pester Boden fl. 8.05 — 8.25, Südbahn fl. 8.— 
— 8.25, Diverser ungarischer fl. 8.90 — 8.15, 
Oesterreichischer fl. 8.10— 8.30, Usancewaare 
p.o September - October fl. 8 .17—8,22 
Usancewaare pro Frühjahr fl. 8.40— 8.45, 

Gers te : Hanna fl. —.—. .— Slova-
kifche fl. 8.75—10.50, Süddahn fl. 8.50 — 
10.25, Oesterreichische fl. 8.50— 8.75, Futter-
gerste fl. —. . 

M a i s : Ungarische alte Waare fl. 6.85 
— 6.95, Ungarische neue Waare fl. 6.35 — 
6.95, Wallachischer, alte Waare fl. —. 
—.—, Wallachischer, neue Waare fl. —. 
—.—, Cinquantin fl. 7.60 — 7.90, Internatio-
naler pro Mai-Juni fl. — . .—, Jnter. 
nationaler pro Juni-Juli fl, — . . —, I n -
ternationaler pro Aiigust-Sept. fl.—. .—. 

H a f e r : Ungarischer Mercantil fl. 6.90. 
— 7.10, Ungarischer, gereutert fl. 7. 25— 7.40, 
Usancewaare pro September-October fl. 7.08 
— 7.13. Usancewaare pro Frühjahr fl. 7.40 
— 7.45, Usancewaare pro Mai-Juni fl. —.— 

R e p s : Rübsen pro Juli-Augnst fl. 16.— 
—17.—, Kohl pro August-September fl. 14.50 
—.14.60. 

R ü b ö I : Raffinirt prompt fl. 42.50— 
43.00, Raffinirt pro September - December 
— 43. 43.50. 

S p r i r i t u s : Roher prompt fl. 34.75 
— 35.—. 

W e i z e n m e h l : Nummer 0 fl. 20.— 
— 21.—, Nr. 1 fl. 19. 20 . - , Nr. 2 
fl. 16.— — 18.—, Nr. 3 fl. 16.50 — 17.50. 

R o g g e n m e h l : Nummer. 1 fl. 14.50 
—,15.50 Nr. I I fl. 12. 13.—. 

Wer reieb werden will, 
frage franeo an nnter Adresse „Austria" 23, post-
lagernd Hauptpost Berlin. 528—8 

: Dr. Behr s c 
Nerven Gxtract, 

ein aus Heilpflanzen nach eigener 
Methode bereiteter Cxiract, welcher 
sich seit vielen Jahren al» vortreff-

P lidie« Mittel gegen Nervenkrank-
heiten, wie: Nervenschmer-
zen, M i g r ä n e , I s c h i a s , Kreuz» 
«nd Rückenmarkschmerzen, 

E-Maaiu Epi leps ie , i?ahmungtn ,Tchwä-
chezustnnde u. P o l l u t i o n e n bewahrte. gerner 
wird Dr Behrs Zierocn-^rlract mit bestem Er-
folge angewendet gegen: Gicht und Rheuma» 
t i s m u s , S t e i f h e i t der M u s k e l n , Gelenk»-
und M u s k e l - R h e u m a t i s m u s , nervöse« 
.«opfschmer; und Ohrensausen. Dr. Behr'« 
Zien-.n Exiract wir nur äußerlich angewendet. 

Preis einer Flasche mit genauer GebrauchSanw.: 
2o * #•. ö . »» 

H««t>!verse»dungö-Tkvot: Gloggnitz, N.-Oeft.» 
in J u l i u s B i t t n e r ' S W . Apotheke. 

D e p o t in l f i l l i : in dcn Apolhekea: I . Kup-
ferschmid; A d . M a r e k . K 

' N B Beim Ankaufe dieses Präparates wolle 
daS P. T. Publikilm stets daraus achten, daß 
jede Flasche aui der äußere» Umhüllung beige-
druckte Schutzmarke führe. 649—25 
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Kundmachung. 
Vom k. k. KrcUgerichts-Präsidium in Cilli wird 

bekannt gemacht, dass bei denselben wegen Sicber-
stellnog der Bespeisang der eigenen gesunden und 
kranken Sträflinge nnd Häftlinge, dann jener des hie-
sigen k. k. ßtädt. del. Beiirksgerichtes; ferner wegen 
Sicherstellung der Brodlieferung für das Jahr 188 t 
die Offert- und zugleich Minuendo-Vorhandlung 

am 25. October 1883. Vormittazs 10 Ubr 
in der Amtskanzlei der Hilfs&mt'i-Vontehung (Kloster-
gebäude, II. Stock) abgehalten wurden wird. 

Hieiu werden die UnU'rnehmung4la*tigi-ii mit 
dem Beifügen eingeladen, dass jener Licitant um die 
Uebernahme der HüftlingsspeUung eine Cautiun von 
1000 fl. (eintausend Gulden), jener um die Uebernahme 
der Brodlieferug aber eine Cutttion von 70011. (sieben-
hundert Gulden), entweder in Baarem, oder in Spar-
cassabiicheln oder in Staatobligationen, letztere nach 
dem Courswerthe deu Verhandlungstages, iu Handen 
des Herrn Lieitations-Commiitslrs tu erlegen haben 
wird, die etwaigen Offerenten aber, die mit gleichen 
Cantionen bel.'gten. gut versiegelten Offerte bis zum 
Beginne der Verhandlung zu Oberreichen haben. 

Die Verpflegsnonn, die Speisetabellen. das Markt-
preiscertiflcat and die übrigen liedingnis.se können 
bis turn Verhandlungstage täglich während den ge-
withnlichen Amtsstunden in der Amtskanzlei des Herrn 
Hilfsäuiter-Vonstehers eingesehen werden. 

Präsidium des k. k. Kreisgerichtes Cilli, 
am 10. October 1883. 

L. 8. Ü e i 3 i s l c l i « r ni/p. 

500 Gulden 
zahle ich dem. der heim Gebrauch von Rösler's / a h n -
IT l i i i idMN**«r & F l a s c h e 3 5 kr . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W ' l l h . K f l o I r r N Y«• II> . K d u a r d W i n b l r r , 
Wien I., Kegiernnssgass« 4. Nur echt In C1111 be i 

J . K u p f e r a c h m l d , A p o t h e k e r . 

1 I RüDDi 
wird ein Partner gesucht. Man ersucht höflichst, Xamen 
nnd Adresse des Proponenten in der Administration 
zu erfragen und allfällige Erklärungen daselbst zu 
hinterlegen. 

nach 

A M E R I K A 
am besten und billigsten bei 

Arnold Reif, Wien, 
I., K o l o w r & t r i n g , P e s t & l o z z i g a s s e . 

«ntrrriiOtftf 

VefUsungs-vy» rs w 
Blatt • 

(«prtallstro 
H i r s e -

Interriirntfn. r paaijjhr. blo« tV 1.3' ^ 
lafitunliji«, • 

g-ratla »n I srtuico T f\l |fn>r'n»tlf«r|n!r tÄ, W 

Neuheit mit sensationellen Erfolgen! 
üiitltiertreflliclies Mittel 

gegen 

A p p e t i t l o s i g k e i t , 
Congestionen, 

l l l A l . n u i ; «an, 
Asthma, 

G r i c i r t , 
H v p o e ä o N i t r i r . 

Kol ik , 

Katarrhe, 
Mi o f 'x v #• tit *' r x , 

Magenkrampf. 
K e r v o a l t ä t . 

Sauveur de la vie 

Graf Licbteatieri'Kbe 
Liquerfubrik, 

St. Marein (Irain). 
1 Hasche « onceutricrt fl, l .» iiuii«rrHch. 

1 Klaarhc al« Lluurr ü6 kr. innerlich. Jeder 
Fiat« hc lifvict («rbT̂ ui hHHnwriauny vol. 

ünllDertrßinicli6s Mittel 
gegen 

Cholera, 
l l l l 4 ' I I I I I U t i M I I I H » . 

O h n m a c h t , 
üelteMtechen, 

Schlagfluss, 
W a s s e z s u c h t , 

Zahnschmerz. 

Diph te r i t i s , 
Tl lll r a i i e . 

W r m Mtkra m l> f . 
Leberleiden. 

Nach dem Recept eines französischen Arztes. Vollkommen un*chädlich. Aeusserlich angewendet 
beliebt es sogleich jeden Schmerz. Sollte für plötzliche Krankheitstalle in jeder Familie vorräthig sein 
zumal es sich jahrelang hält. Zahlreiche Atteste liegen vor. 

Niederlage bei den Herren Apothekern: 

W . A . K ö n i g in M a r b u r g und B a n i c b a c h in C i l i . ZZS_ 

Philipp Haas k Söhne, 
k. k. Hoflieferanten, 

H e n e n g a s s e , L a n d h a u s , 

empfehlen ihr reichhaltig sortirtes Lager von 

Möbel- und Portiären-Stoffen, Teppichen« Cocus-
und wollenen Läufern, Tischdecken, Wolldecken, Reise-
decken, Spitzen u. Tüll-Vorhängen, Tapeten, Fenster-

Rouleaux etc. 
z - u . s t r e n g 1 r e e l e n Ü T a . ' b r ü k i s p r e i s e r i -

Auswärtige Anfragen werden prompt beantwortet, wie auch 
Muster und Preis-Courante bereitwilligst gesandt. 286—12 

JOSEF SÖPP, DameBtleidBrmacüer, CILLI, 
Graaergaase Nr. 85, 1. Stock 

empfiehlt sieh dem geehrten P. T. Publikum zur Ver-
fertigung aller in sein Kaeh schlagenden Artikel. Auch 
wird Unterricht im Malnehmen und Schnittzeichnen 
ertheilt. 540—3 

Wichtig für Hausfrauen. 
Ich erlaube mir ergebeust anzuzeigen, dass ich 

( ' s f f " f f - und 'M'itrhtiif/tfr, sowie i.ftn-
t i i f / i f r o h n e N a t b verfertige. 

Auch nehme ich Bestellungen auf obige Ar-
tikel an. Hochachtungsvoll 

Stefan Cecko, Webermeis te r , 
107—12 Hochenegg bei Cilli. 

, VIEHHUNDERT TAFELM. 
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S l u f l a f l t •ilö.OOQ; k> a i v e r b r e i t e t st« 
a l l e r d e u t s c h e n B l ä t t e r ü b e r h a u p t : 

a u ß e r d e m er i « d e i n e » U e b e r s e v u n q e n i n 

d r e i z e h n f r e m d e » S p r a ch en,_ 883— 

• | Die Modenweft 
1 I ollujtntte Zeitung für Toilette 
• • und HandarbeiK». AUe X Tage 

. 1 1 . 1 1 , »>m Hummer. Preis merteljähr-
V W v l.ch M 1.25 = 75 «r. I a h r-

* F f X lich e r s c h e i n e n : j 
KUkmM 24 Hummern mit To l«tien unb 

f V l T | Handarbeiten, enthaltend gegen 
m • • m - "X) Abbildungen mit Beichrei-

J | % bung. welch« das ganze Gebiet 
f F M der Garderobe und Leibwäsche 

für Tamen. Mädchen und «na-
den, wie sür da» zartere Kindesaltcr umfaflcn, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und die Bett- und 
Tischwäsche jc., wie oie Handatbeitm in ibtem 
ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Echiiiltmuster» für alle 
Gegenstände der Garderobe und etwa -»»0 Muster-
Vorzeichnungen sür Wet»- und «untslickerei. Namens. 
Chifsren x. 

Abonnements «erden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Postanslallen, — Probe-Nunt« 
mern gratis und sranco durch die Expedition Berlin 
W, Potsdamer Slraße 3ti: Wien I. Lperngasie Z. 

I D r . S c t t t u i d t S b e w a k r t e s 

HühiitrangrnpIIiisier 
I wird seit vielen Tecennie» 
I als fchmerUos und sicher 
I wirkendes M>tlel zur voll-
I ständigen Entfernung der 
I Hühneraugen angewenvet. 

Wirkung die,c4 Tr. Schmidt'schen Hüb-
I neraugenpslaflers ist nahezu Überraschend, da nach 
| mehrmaligem Gebrauche jedes Hühnerauge ohne 
I Ifgliche^ Operation entfernt weide» fanri. «reis 

einer Schachtel mit 15 Pfläft.r-ben und einer 
I Hornspalel zum Herausziehen der Hühnerauge« 

2 3 k r . ö . D 5 . 
Haitpt»krsrii!niitl,v'-?e»°t: filoaqniv. R.-OeK.. 

m J u l i u s B i t tuer ' s ZtZ. Avotheke 
Tepois in tf.Ui: Z . Äupfersckmid. Apoth.. 
650-2^ « . Marek. Apoth j 
D RB. Beim Ankaufe diese» Präparates wolle 
00^ P. T. Publikum stets darauf achtem, daß 

l jede Schachtel beî eoruckie Schutzmarke jühre. ' 
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Jßer blllifjMfe l l l n f t t r l r f e Kalender 

Unentbehrlich für Jedermann. 
570—3 Durch all« Buchhandlungen zu beziehen: 

Die neue Gewerbe-Ordnung 
IN Geltnug gebliebenen B«*timmungcn der Gewerbe-Ordnung vom 20. December 1859 ; 

dem <>esetz Ober das Co alation«recht. Über Ausschsnk und Kleinverschleiss gebrannte* geistiger 
Flnssif»keit«i, üb« die Erzeugung und den Verkauf weinfthnlicher Getränke, die Erwägung und den 
Verbrauch Ton Spielkarten und den Vorschriften über das Hausierwesen. Populär dargestellt und 
durch die Spruehpraxi.« des k. k. VerwaJtunga-Gerichbsliofes erläutert von Dr. Sigmund G o l d b e r g e r . 

Dri t t e v i e l f a c h v e r m e h r t e Auflage 8 Bogen. Octav. F r e i s 4 0 2 C x © - a z e i 
Gegen Einsendung von 45 Kreuzer überall frunco. Man verlange ausdrücklich nur Dr. Goldberger's 
Neue Gewerbe-Ordoung. 

Die Vollzugsverordnungen zur neuen Gewerbe-Ordnung 
sammt den Nominal Statute« für die Genossenschaften, für die genossenschaftlichen Gehilfenver-
samralongen. für die genossenschaftlichen Krankencassen und für die schiedsgerichtlichen Ausschüsse • 
der kais. Verordnung bezüglich der Baugewerbe, der Verordnung bezüglich der Electricitäts-Gewerbe 
und den Vorschriften bezüglich der Gewerbe-Inspeetorcn. Populär dargestellt und durch die Sprneh-
prrjl* de» k. k. V eiwaltutigsgerichuhofes «rleutert von Dr. Sigmund G o l d b e r g e r . 

3 Bogen. Öctav. Geheftet. S 2 0 K i e u z a i (mit Francopost 2 3 I C x e n a o x v 

J>as neue Wolksschut Hesetz 
sammt den in Gellung gebliebenen Bestimmungen des Keichf-Volkvscbul-Gesetaes vom 14 Mai 1869-
den einschlägigen Verordnungen und Vorschriften, betreffend das Verhältnis« der Schule zur Kirche' 
Populär dargesellt und durch die Spruehpraxis des k. k. Verwaltungsgerichtshofes erläutert von 
Dr. bigmund G o l d b e r g e r, Z - w ^ e i t e Aullog" r> Bogen. Octav. Geheftet, 3 0 I C i e v i Z G i 

vmit Francoposi 3 5 I C i e - v i z e r ) . 

Für Vereine und Genossenschaften bei Abnahme von mindestens 50 Heften Preiaermässigune. Beträte 
mit Postanweisung oder in Briefuiurkeit an 

A. Hartleben's Verlag in Wien, Wallfischgasse I. 

B e r g e r ' i medidniacho 
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4y«fc ••4le Caoa«i*Ua »«fohlt». wir* U doa nd.Un SU »Um 
|U&a«ti i«m Erfolg« iB(«vnd«l (•(*• 

Haut-Aussenläge aller Art, 
UaWaoadaia | t | n ckruiwk* » 4 Irilu, «rlM and »arulUr* 
AuKtli|>, H>ii I H " ICwfiiM», rrMtbMl», MmlMtlm. laaf- <ad Hut-

- T h N N t l f t lalUII 40»(. H o l « i h . . r an« 
•ak*iJ*t uck waatatllck m all** tSrij.n TkNnaifan «», Hand.la. — Zur Vmt-

* • * Tftii»elinn^*»i b«g*tr* man u*4rtekllch Bcrcer'a ThMr* 
•e l f« und icklt u f iit b*k«titjt« Schaum», k« 

Bai hur lnSrUIl f« H t ü l l t l d » «Ir4 M Stall* dar Thaaraa.fa mit Krfal| 
Berper's med. Theer - Schwefelseife 

aag«vend«t. nur b«b«V« nun, wann dioae Tosfeiogo* w*#d«o «allu . nur 4,» 
• « r g v r i C M ThMr^divifilMif« «u verUag«u, 4« 4U «atUui l larl ien 
Imzutu»«» wirkungslos« KrMtfatM« und. 

AI* mildere Th«er*else nr BoMitipng a11«r 
l ' n r e i n l i e i t « ' i i d e « T e i n t s , 

«wo H»»t- oud ü»pr»,a«llltxa der Kinder. »'»>* *la *n«Wrtraffli«ka coanatiaefca 
Maarti. u.d Hailt .rlfa Im da» IftarlU-lieia Urdarf diant 

Berg er's Glycerin - Theerseife, 
<1* *1*', Qljowin enthilt nnd f»>» p.rfom.r» i.i 

Preis per StBck jeder Sorte 35 kr sammt Broschüre 
Uaupt-Yerauudl : Apotheker U . I I K I . I . In I l t O I ' I M U 

528—12 

In der V e r l t i f N b u r h h a i i d l u i i « : ü t y r l t i in O r u z . 
A l h r r r l i l M ^ M ^ M ' Xi*. 5 . ist ei schienen und 211 beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Buchbinder und Kalender-Verschleisser: 

1 m w M i v v » ! 

mit Abbildungen 

auf das Jaiir 1884. 
XIV. Jahrgang, 4° 188 Seiten. 

P r e i s : Steif gebunden nur 4 0 kr., mit franco Postzusendung 45 kr. 

Wlaxlorvorkflulbr e r h n l t c n Isoliern l i n b a t t . 

Derselbe enthält unter Anderem: Zweifaches Kalendariom mit Einschreibe-
blättern. — Mehrere sehr interessante Erzählungen und lehrreiche Aufsatze mit vorzüz-
hchen Illustrationen. — Landwirtschaf t l i ches . - Jahrearnndachan mit Illustrationen 
— Die wichtigsten Bestimmungen nnd Verordnungen im Post- u. Telegraphcnverkehr. — 
MQuz-, Mass- und Gewichtskunde. — Stempelgebühren-Anzeiger. — Feuersign&le und 
I enermeldestatiouen für Graz und Umgebung. — Fahrtarif für Ein- nnd Zweispänner-
Lobnwägen, sowie der Tramway in Grat. — Jahr- nnd Vlehmirkte in Steiermark 
Kirnten nnd Kratn. — Sehenswürdigkeiten von Graz. — Grazer Adress-Kalender. 

A b b i l d u n g e n : Kardiiat Koloaltsoh in Lager vor Wien 1683. Rudolf VOR 
Habsburg, Albrecht I., das wohlgetroffene Portrait Sr. Majestät Kaiser Franz 
Joseph I . Neunzehn Abbildungen zu den verschiedenen Erzählungen und Aufsätzen, 

Verlags-Buchhandlung Styria in Graz, 
A l b r e o h t a g a M e N r . 5. 

»er MIHfßHte illastrirte Kniender. 

Ein Fö'rster oder Waldhüter 
findet unter günstigen Bedingungen Stelle bei der 
Herrschaft Thun, WAllan b. Cllll. 5ti5—2 

DAS BESTE 

C i g a r e t t e n p a p / e / i 

LE HOUBLON 
Französisches Fabrikat 

VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNT!!! 
Nur i ch t i s t dieses Cigaretten-Papier, 

wenn jedes Blatt den Stempel 
LE H O U B L O N enthllt und jeder 

Carton mit der untenstehenden 
Schutzmarke und Signatur verseilen ist. 

y 
Prcp? Ju Brevet 

C A W L E Y & H E N R Y , r » h r i k u t n . P A R I 3 
Mvit fttrtantt tirtraMs dei Uarquct : 

? K ? I E R A N A ü f 4 s 

Coaltar Mals 
0v*'U4 supöiWĴ  

i « J r % 

Bltoc oa Mata 

"* *'an H, thUfil W 

Stets am Lager: 

Neuestes in Papierconfection 

Briefpapiere & Corresponfleiizkarteii 
in prächtiger Ausstattung bei 

RAKUSCH. 

* 

500.000Mark 
im günstigsten Falle, ferner 1 Gewinn von 
3 0 0 0 0 0 Mark, 1 a 2 0 0 0 0 0 , 2 a 1 0 0 0 0 0 . 

2 a 7 0 0 0 0 
1 a 3 0 . 0 0 0 , 

2« a 1 0 . 0 0 0 , 
253 k 2 0 0 0 . 

60 a 2 0 0 

1 a 9 0 0 0 0 , I a 
1 i 6 0 0 0 0 , 2 » 
5 a 2 0 0 0 0 . 3 a 
5(5 ä 5 0 0 0 , 10« 
6 a 1 5 0 0 , 515 a 1 0 0 0 , 1 0 3 6 . 
63 i 1 5 0 , 29 020 a 1 4 5 Mark. 1!».340 Gewinne 

ä 1 2 « 1 0 0 U4, 67 , 40 , 2 0 Mark 

bietet die neueste, verbesserte und vom 
Staate garantirte Geldlotterie, somit 
50.500 Gewinne und eine Präme im 
Betrage von 

9 , 2 9 0 4 . 0 0 l u T a r l c 
auf nur 100.000 Losen. 

Ziehung 1. Classe 4000 Lose betragend, 
1 5 7 0 0 0 Mark. Haupttreffer 5 0 0 0 0 Mark, 
Haupttr-ffer 2. Cl. 6 0 0 0 0 . 3. Cl. 7 0 0 0 0 
I. Cl. NO 0 0 0 . 5. Cl. » 0 0 0 0 , S. CL 1 0 0 . 0 0 0 , 
7. Classe eventuell 5 0 0 OOO Mark 

Zur ersten Classe kostet ein ( a n z e s 
• r i g l n a l l e s t l n r b a.— oder fl. B . t O . 
ein l i a l h e » fl. 1 . 7 4 und ein viertel » O k r . 
Dieselben werden gegen Einsendung des Be-
trages und auch unür Postnachnahme direet, 
in verschlossenen Couverts per Post versandt, 
und zur genauen Orientirung a m t l i c h e 
Z l e h u n g s p l A n r jeder Bestellung gratis 
beigefügt, sowie nach jeder Ziehung sofort 

| jedem Loosinhaber s s s i s t l l e l a e U e w l n n -
H u t e gesandt 

Die Bestellungen treffen b»i Unterzeichneten 
so zahlreich ein, das« die Aufträge baldigst, 
spätestens aber bis zum 

2 9 . O c t o b e r 1 8 8 3 
direct zu senden sind au 5 Ö 9 - 5 

Hermann Schwarzschild, 
HauDt-Lotterie-Bnrean, HAMBURG. 
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Avis für Capitalisten u. Börseninteressenten. 
Ks ist unstreitbar, dass nnr derjenige mit Aussicht auf Erfolg a n «I« I B i i r s i * operircn 

•;—- kann, welcher bei vorsichtiger Beobachtung «1er vorherrschenden Situation die täglichen Coursvariationen 

kleinen und grösseren Einlagen o l l i i e l l i . M k o recht ansehnliche Gewinnste zu erzielen. Wir leiten 
niimlich die Operationen an der Börse nach eigenem Kriuessen, wodurch wir uns verpflichten können, 
dem Einleger von fl. 150.— monatlich einen Gewinn von mindestens fl. 5.— 

fl. 3 0 0 . - „ . . fl. 12.— 
fl- 500.— . . . fl. 20.— 
fl. 1000 . - . . . fl. 4 5 . - ' 
fl. 2000. . . . fl. 100.— 

auszuzahlen. — D e r G e w i n n k u n i i Mich i e d o e h n a c h n a M ^ a l i e d e r j e w e i l i g e n Ope-
r n t l i M i e n a i i c l i n o c h w e s e n t l i c h e r h ö h e n . t l a i i » b e r n i e i n i i l * iperinsser »« i n . a l » 
d i e v o r h e r b e z e i c h n e t e n D e l r i i ^ e au»>weiM>ii. 

Die Ein lage gewehiet in Barem oder in W e r t p a p i e r e n nnd kann tägl ich stattfinden. Die Auszahlung- der Gewinnst« 
er f o lg t monatlich. Bei Rückforderung des Stamnnapitnles wird da» laufende Engagement »«fort abgewicke l t n. die Ri ickzai i lmig 
er fo lg t dre i T a g e nach g e s c h e h e n e r Kündigung. 

Alle übrigen gewünschten Informationen ertheilen bereitwilligst 

A l t m a i i i i il* C o . , Bankhaus i n W i e n , Stadt, Schottengasse I. 
friiM-i/t: /i/'Omi/U. rotilant trttd tUscret. 540—20 

iooooooooooooooooooooooooooooooooooooci 
BERLIN- Q Johann HOFF, k. k. Hof-Malzpräparaten-Fabnkant in Wien. O St. PETERSBURG. 
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Job. Hofs Malzextract-Gesundbeitsbier. 
Gegen illfltmfiiit (fntfriiftuRg, ?nist und Migenleideii, Abzehr«»g, 

Vlutarmuth und «»rkgelmaßige ^unclio» der IloterllibSorgone. Bestbe-
«iihrtes SlörkuagSmittel für RrconviltSletitei räch jeder Krankheit-

Preis ver Flasche.>»> kr. 

Job. Hoffs Brust-Malzeztract-Bonbons. 
Gegen Husten, Heiserkeit. Verfchlcimuug unübertrosien. Wegen zahl-

reicher Nachahmungen beliebe man auf die blaue Packung und Schutz-
marke der echten Malzextrakt-Bonbons (Bildniß des Erfinder«) zu achten 

I n blauen Hacketen ä CO. 30. 15 und 10 !r 

Verdienst Diplom der Jntrr». Sanitats-Ausstellung in London IN!I für Stoffe der Medicin und für Apparate zur Forderung der Aeinndbeit. 
Ü N T E E 8 C H R I R T E N : Ihre M»je*tÄt Königin Victoria von England. — S«. konigl . Hoheit Herzog ron Edinbnrg. — Spenee i , Aus-

stellnngs-PrÜMident — John Eric Erichsen. Präsident des Comites. — Mark H. Jadge , Secretür. 

Job. Hoffs concentrirtes Malzextract. 
Für Prust und LnnAenleidende. veraltete» Huste», «»«arrhe, Kehl-

kopflkiden. — Bon sicherem Erfolge und höchst angenehm zu nehmen. — 
I n Flacons .> I st. und a 60 Ir. 

Job. Hoffs Malz-Cbocolade. 
Sehr nährend und startend für kvrper- nnd »erdenschwache Personen 

Dieselbe ist sehr wohlschmeckend und besonders su empfehlen, wo der 
Kaffeegenuß als zu aufregend untersagt ist. Kilo-Packct s st. 1JÜ0, #0 

und t»0 kr, '/, Kilo Packet a fl. 1H0, 1.60 und 1.—. 

Geueo Hnsten.Helserteit.Brnst-ü.Masßiileiüen^Dtträstüii^AtimaserriiigTerrtauQiigsscliwäclie.tiew.StärlCQügsiiiittßl ŝ econvalsscenteB 11 j.Sraalüißit. 
i &8mai prfcmuTtT] Fln dm Erfinder u. einzigen Erzeuger der echtm Matzertract-^räparate Herrn \ gegründet 1»47 I 

J O H 1 I M H O F F , k . k . I l o f l i e f e r i s i i t , k . k . I t a t l i . 
Hoflieferant fast aller Souveräne Europas. WIEN. I., Fabriks-Niederlage: Graben, Bräanerstrasse 8. Fabrik: Grabenhof. Bränerstrasse 2. 

XnntcinuKjirn v»d J'üt.Iluiifini o»n IjolK* «n» tiüdiftm Personen im Oottf i*«i: Di« laiirtltdirn Hoiieile» Er^er,»g Sät! Ludwig, Erjd«r,o>i ftrUftrich, t. Hô err f;ui-
ifsi vo« S S o i m , Vrim«f «f ViJin», t*twji» von Clkmhir«. $ri*<rfltn Rmsi. tVrl. ». ittttKin, tkiKierin uitacc erdadt»e» 8«i|<tln. Ote« totjnl. toiirii r̂r-,esi>» 
»öln« («gttidic Bo»»e. die lUtniU« Sklifrnidi, Ulnaun-Wattn«, Äomciomii. ?att>iyl>n»i. »ommer, ®t. Exe. ffZM. Philipp»v!c. Graf SxrMbrand !c. !« Zmv'ohlk» durq dcjtlî e <aw-
cititnt, He ?r«frftrrcii Tr. Ao»>t<rger, ®»tütto. TchiUYIer. WiaiitAftdittn im« »ieU »»«er« i» JSifii. 

Fünf allerneueste Heilberichte und Tantesäußerimgen vom September 18^3 aus W i e n und der Provinz . 
Hunderttaufend«, die bereits ganz ausgegeben wa»en, sind durch die Johann Hoff'schen Malzpräparate >Malzextr cl ^Aesundheitsbier) gerettet worden und 

haben ihre Gesundheit zuiückerlangt und «freuen sich heute derselben. (Selbflausgesprochene Wort« der Genesenen) 
Euer Wohlgeboren! Durch ein »olles Jahr litt ich an schmerzhastem 

Magenkitarrh und Hnfte». vergebens waren alle Arzneimittel, bis ich Ihre 
vorjüglichen Joh. Hoff schen Maljpräparate gebrauchte: nach einigen Mona-
ten hörte das Husten gänzlich aus. der Appetit füllte sich wieder ein und 
meine Gesundheit wurde durch Ihr Joh. Hon'scheS MalzerIract-Gesundh«Us-
bier völlig hergestellt Empfangen Ete meinen innigsten Tank. Gleichzeitig 
lege ich ein Tankichreiden in ungarischer Sprach« bei und wollen Sie diese 
in nettesten Kreisen bekannt machen. 

MezökovacShaza !>r. Alois r . Nagv, Psarrer. 

Euer Hochwohlgeboren! Ich ersuche um sofortige aUerraschefte Ueber-
sendung von 13 Flaschen Ihres Joh. Hoff'schen Maljexnact-Gesundheits-
vieres u. 2 Beutel Mal,bonbons gegen Postnachnahme. Ich constatire mit 
Bergnügen, daß ich Ihre Fabrikat« «ehr gerne gebrauche, und selbe mir a»ch 
wohl bekommen und heilkräftig sind. Hocdachtungsvoll Marie v Peichl , 

St . Andrä bei Billach, am Sept. 188». Direclors-Gattin. 
D V Aerztliche Heil-Anerkennung. ~2PC 

Euer Wohlgeboren! Beehre mich, Ihnen die angenehme Mittheilung 
zu machen, daß sich die Joh. Hoff'schen Mahpräparale bisher bei allen inet-
nen Kranken, welche an Respirationsbeschweiden, Appetitn.angel, Verdau-
ungsschwäche schon seit längerer Zeit laboririen, mit Erfolg bewährt haben, 
wexhalb ich neuerlich Sie freundlichst ersuch«, gegen Postnachnahme unter der 
Adreffe „Herrn Joh. Guschall in Brünn" 28 Flaschen Bialzextract-Gesund' 
h«itsbier und 3 Beutel Malzbonbons zu rerabfolge». Zlchtungsvoll 

Grottau am u. Sept. 188:1. Dr. .Joses Fröde, pract. Arzt. 

l l ' i e n e r H e l l h e r i c h s . 
Wien, am U. Septeirder 18^9. 

Ich kann nicht umhin, Ihnen für die wandelbare Heilung des Magen-
katarrhs, welcher meinen Mann seit 4 Monaten besangen hielt, memen 
hi'nHchifcu Dank auszufprechen Mein Äkann gebrauchte vielerlei Mttel. 
doch leider ohne Erfolg, bis er durch Zufall Ihre so wun»«rdar w,rt«den 
Joh. Hoff'schen Malzpräparate in der Zeitung angekündigt las. Er machte 
einen Ver'uch und schon nach kurzem Gebrauch Ihres Joh. Hoff'schen Malz, 
«lract Gesundheilsbieres trat eine Besserung ein, und je^t, nach der ein-
und»wanztgsien Flasche, ist mein Mann vollkommen geneien. 

Nehmen S i e mein?n und meines Mannes aufrichtigsten Tank entgegen 
und habe ich nur die Bitte, dieses Schreiben zum Wohle ähnlich Leidender 
veröffentlicht zu sehen. Hochachtungsvoll 

Krnnziska P la temk. NeustinshauS, Goldschlaggasse 28. 

Neuestes Wiener Danksohreiben 
vom 7. September 1883. 

Ersuche wieder um 13 Flaschen Joh. Hoff'sches Malzertract-Gefund 

fidtsbi«, denn, wen» ich nur acht Tage von demselben nicht nehme, so 
ilhle ich ein Bedürfniß danach; ick nehme selbes bereits schon 2 Jahre 

und hab« die Erfahrung gemacht, daß eS mir gut thut, weshalb ich geneigt 
wäre, eS öffentlich bekannt zu machen. 

Wien, am 7. September 1883. MU Achtung 
Franz Bargetz i , Eonditor, Mariahiljerstraß« 62. 

Ha* t«k«T( nur dir nü«a kchxn ;>«4. Hoft schin Mal^adrililc mit t«r durch da« t. t. HandtXgcrichi va CcHrrrcich und Ungar» nttKgiSTirtfn ^4)ii|nurTf (9ild> 
«cctticit 4ririi|)iiift( Slnixw 'eticii di« und dir nchrig« drr ,?otz. Mat,f«dritirt« »ad tonnen 

ländlich auf die 4V»«funMicit wirk«. 

TTTm ••>«••><« Ma» I»ld«rk »Iir die «rK 
w arnu i i?« dr» Älii»dki«>. Tem 

O »ach a»«fa(|c der A«r»Ir 
i V Die ersten, echle», tdiletmiownken t-otfWlcn «kllft-Matzdoab»»« find in blauen Podier. 9tw fordere fettm Anlauf «»»drücklich nur f<l<n«. 

J o h . Hoff ' s lbe M a l z e x t r a c t - B v n b o n » in blauen Packeten zu V<», ZV, 1 5 und I » kr. 
J I U . l i J- Kupferschmidt , Apoth.. Marek. Apotb . ; — n i R B I K C t F. F . H o l a » e k ; — P E T T A U : 

Kasimir. — F e r n e r Ist a l l e n g r & » s e r r n A p o l h e U f i i d e s l . a n d e « . Ml—12 Hauptdepots: 
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A n d a s P r i v a t p u b l i k u m ! 
( S i e b . « - j j s j o o r c • v o r i i . o r g - c l i . e n d . c r i . ü n z c i g - o r . !) 

U n s e r e n e u n t e 3 I o i i a t s - D i * i d e n d e p r o S e p t e m b e r a . 

beträgt fl. ZöL.— per Ein lage ä fl. 5 0 0 . — 

fl. I I . a 11. m . -

tl. 4 . 4 0 . a fl. I«« . -
nnd kann täglich zwischen 9—12 Uhr an unserer Cassa erhoben werden. — Nach den Provinzen geschieht die Auszahlung mittelst Postanwei-
sungen. — Die Capitalsrückzahlungen finden ohne jedweden Abzug statt nnd zwar für Beträge bis zu fl. 500.— gegen SOtägige, bis zu fl. 1000 — 

gegen COtägige, bis zu fl. 6000.— und darüber gegen 90tägige mündliche oder schriftliche Kündigung. 

Theodor Noderer & Gomp. 
p x o t . I B a n k - 3 c L o m b a r d - Q - e s c h . ä f t i n . " \ X 7 ~ i e n a , m . U P e t e r , I . S t o c l s 

(vom I. November an 3 W I.. Schotlenring 5., Hessgasse 7, I. Stock) 

ü b e r n e h m e n A u f t r ä g e f ü r d i e W i e n e r B ö r s e , z u m E i n - u n d V e r k a u f e a l l e r i m o f f i c i e l l e n C o u r s b l a t t e n o t l r t e n E f f e c t e n , 
54.!—i g e g e n m ä s s i g e P r o v i s i o n n n d p r o m p t e A u s f ü h r u n g . 

0 

LIEBIG's KUMYS (Steppeninilch) 243—52 

ist laut Gutachten medic. Autoritäten beste*, diät. Mittel bei Halsschwindsucht, Lungenlniden 
(Tuberculosi. Abzehrung. Brustkrankheit). Magen-, Darm- und Iironchi&l-Catarrh (Husten mit 
Auswarf). Ri ickenmarksschwindsucht , Astluua. Bleichsucht. al len Schwäeheuzuständen (na-
mentlich nach schweren Krankheiten). Dr.Ilartung's Kumy's Anstalt Berlin 8. Kommandantenstrasse 56 
versendet Liebig's Kumys Extract mit Gebraucnsiuiweisum; in Kisten von 6 Flacon an ä Flacon 
1 Mk. 50 Pf. cxcl. Verpackung. Aerztliche Brochüre über Kumys-Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

T * 7 " a , r a n u l a n g r I 

E u e r W n h l g e b o r e n ! 
Durch längere Zeit mit Magenkatarrh, verbunden mit einem boshaften Fieber, krank, war ieh 

trotz amtlicher Hilfe derart herabgckotnuien, das« ich kaum mehr gehen konnte. Da habe ich mich 
trotz meine» Mfetrauefis gegen sogenannte angepriesene Universal-Mittel entschlossen, mir Ihren 
I>» . 1 { d « h ' s L r l ) c i i « l m l n a i i i bringen zu lassen, vielelien ich nach Vorschrift gebrauchte. 
Nach «tägigem Gebrauche stellte sieh der Appetit ein und nach Verbrauch von 4 grossen Flaschen 
w.:r meine Gesundheit wieder hergestellt Alle Leute, die mich kennen, staunen über mein gegen-
williges, gesundes Aussehen, sehe mich daher angenehm verpflichtet, meinen innigsten Dank für 
Ihr vorzügliches Heilmittel auszusprechen und bin bestrebt, dasselbe allen derartig leidenden aufs 
Eifrigste anzuempfehlen. Ich habe auch nichts dagegen, wenn Sie von diesen Zeilen Öffentlich, jedoch 
ohne Namensfertigung Gebrancli n aeben wollen. Da ich den Dr. Rosa's Lebensbalsum als 
Hausmittel stets zu Hanse haben will, so ersuch« ich mn 16 Flaschen gegen Nachnahme und zeichne 

Hochachtungsvoll J . H A . 
k. k. Oberlientenant des 8. Fcld-Artillerie-Regiments in Hermannsfadt. 

94t* 3 C Schnel le und s i chere Hilfe für .Magenleiden nnd ihre Folgen. " V S "WH 
Hie Erhaltung etrr fm ruissislhrit beruht einzig und allein in der Erhaltung und 

Beförderung • iner guten Vtrdammg, denn diese ist die Grundbedingung der Gesundheit und des kör-
perlichen und geistigen Wohlbefinden* Dat bestbewährie Hautmittel, die Verdauung zu regeln, eine 
iichtige Blutmisehung zu erzielen, die ceraorAenen nnd fehlerhaften Bestandtheile des Blutet Ml entfernen, 
;st der seit Jahren schon allgemein bekannte und beliebte 

D r . U o m u ' k T j o l x ' i i s W a l s J u u . 
Derselbe, ans den besten, heilkräftigsten Arzneikr/Sutern sorgfältigst bereitet, bewahrt sich ganz 

Zuverlässlich bei allen Vcrdawmgsbtsdmerden, namentlich bei Appetitlosigkeit, saurem Aufstossen, 
Blähungen, Erbrechen, Leib- nnd Magensehmerzen, Magenkrampf, Ueberladung des Magen* mit Speisen, 
Versddeimung, Blutandrang, Hämorrhoiden, Frauenleiden, Darmkrankheiten, Hypochondrie und Me-
lancholie lin Folge Von Verdauungsstörungen/, derselbe belebt die gerammte Thätigkeit der Verdauung, 
erzeugt ein gesunde» und reines Blut und dein kranken Körper wird seine frühere Kraß und (Ge-
sundheit wiedergegeben. In Folge dieser seiner ausgezeichneten Wirksamkeit ist derselbe nun ein 
sichere s nnd bewährtes Volks-Hausmittel geworden und hat sich eine allgemeine Verbreitung verschafft. 
1 Flasche 5 0 kr., Doppelf ia«che 1 fl. 

Tausende von Anerkennungsschreiben liegen zur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirte 
Zuschriften gegen Nachnahme des Betrage» nach allen Richtungen verschickt. 

Um unliebsamen Missverständnissen vorzubeugen, ersuche 
die P. T. Herren Abnehmer überall ausdrücklich: 

1> I R O K U ' N L v b e n H ' B n l f i » m 
aus B. Fragner''s Ajwtheke in Prag zu verlangen, denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, dass 
A »nehmen an manchen Orten, wenn selbe einfach Lebensbalsam und nicht ausdrücklich Dr. Rosa's 
Lebensbalsam verlangen, eine beliebige nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 

E c h t i s t D r . R o s a ' s L e b e n s b a l s a i n zu beziehen nur im Haupt-Depot des Erzeugers 

R F B l C i l E "H. 
Apotheke „suro schwarzen Adler" In Prag, Eck der Spornergasse Nr. S05-3 und In den unten angeführten Depots. 

C i l l i : Apotheke , .Banmbach"; J. Kupferschmied , Apoth. Graz: J. Purgleitner, Apoth. 
und in den Apotheken zu: Adroont. Deutsch-Lundsberg . Fe ldbach Fttrstenfeld, Gouobitz. 
Harfberg. Leibnitz . Leoben. Marburg, MUrxznsclilag, Pe t tau , Radkeralmrg, Rotteninaun. 
Sfninz W e i s , Wildon. Wimlist-hgratz 

sämmtliche Apotheken in Oesterreich, sowie die meisten Material-Handlungen haben Depots 
dieses Lehensbalsams. Daselbst ist auch ZU haben: 

i* r n f f f t r V tt i v v »' # a I - ## a ti M M a I b e . 
ein sicheres und erprobtes Mittel zur Heilung aller Entzütidungen, Wunden und Geschwüre. 

Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet bei der Entzündung, Milchstockung und Verhärtung 
der tceibliehen Brust bei dem Entiröhnen des Kindes; bei Abscessen, Blutschwüren, Eiterpusteln, 
K rbunkclu; bei Nagelgescbwfiren. beim sogenannten Wurm am Finger oder an der Zehe, bei alten 
Schäden, eiternden Wunden: Krobsgeschwttreu, offenen Füssen. Entzündungen der Knochenhaut etc. 

Alle Entifindungen, fiesehwülste, Verhärtungen, Anschwellungen werden iu kflnesler Zeit geheiit. wo 
«* aber schon nur Eiterbildung gefcumuivn ist. wird das Geschwür In kürzester Zeit ohne Schmers sstifi ' iog. n 
u«'l geheilt. Iii Posen a SS und 35 k r . 

Q - e h f i i b a l s a m . . 
Da« erprobteste und durch viele Versuche als das verlisslichste Mittel bekannt, sur Hellung >I-r Schwer-

litrlgkcit und zur Erlangung des gänslich verlorenen Gehöres. Ein Kläsehrhen I ». ö. W. "WW 
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I i a i u p e i i i i e l i i r i i i e 

in grosser Auswahl, 

S e l i i r n i h U l t e r T f c U 

bei Joh. ßaknsch, Papierbandl. Herreng.6. 

•yrofteßsättcr g r a t i s u franko 
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„ P e r A m i e r n s r e u n d . ^ 

Erscheint jrdni 2. not» 4. Sonntag im Monat. 

Pränllmerafion: 
Ganzjährig ft. 1.50. — Haldjäbriq fl. —.80. 

Einzelne Nummer 10 fr. 

Administration: 

C i l l i , J p e r m t f l s l f f c 5 f r . 6 . 

"3?roßeBsätter g r a t i s « . t ranco 



Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, dass der ^ . u s s t o s s u n s e r e s S c l i a a a l s " b i © r e s 
am 1 5 . O c t o " b e r a, . C. begannt, und schon geneigten Aufträgen mit Vergnügen entgegen. 

l l ü r g e r l i c l i e s B r a u h a u s i n P i l s e n 
grcßT-üja.a.et l a i T a l u o 1 S - 4 2 . 

Hauptdepöt in GRAZ bei F. S C H E D I W Y , 
Amivn»traN<tc 8-5. 

(Nachdruck wird nicht honorirt.) 565—3 

rs 
mit Altan, ««nier 1. s tock a l l d a , n gW 
• a d 3 kleiner« Zimmer, 1 i r o t w r Keller et«. 

beziehen. Anfrage Kahn-
647— 

• unu Kleinere /.inni 
M vom >. December zu t> 
lL hofgaase t«2 

0 
1 

5 6 2 - 2 Anzeige, 
AI» TOII Windinch-Feistrit* nach Cilli (Brunn-

ga»»eNr. 72) übereiedelter i t a f j m - r erlaube ich mir, 
mich al» in diesem Fache erfahren, dein P. T. Pu-
blikum mit dem Versprechen der reelsten Bedienung 
ergehen»! anzuempfehlen. 

Cilli, S. Oktober 1883 p a f l ] 

IFNix e i n e n 

Kohlenbergbau 
^ ^ wird ein 

U n t e r n e h m e r 
gesucht, welcher 40 tüchtige, womöglich ledig« 
Häuer binnen 2 Monaten anzuwerben im Stund» 
i»t. Die näheren Bedingungen werden auf brief-
liche Anfragen ertheilt, weiche nuter der 
Chiffre Z . Z . bis zum 20. corr. an die Admi-
nistration d. Blatte» zu richten sind. 573—2 

y 

] ? I i f t h e i l i i i i £ « 

Sämmtliche Wollwäsche, 
System Pros, Dr. Gast. Jäger, Stuttgart, 

a h : H e m d e n , H e m d h o s e n , L e i b c h e n . 
S o c k e n , J a g d - W e a t e n , S c h e n k e l - nnd 
W a d e n - W ä r m e r , alles reine Wolle etc. 

Besondere Specialität: H e r r e n - W i s c h e mit 

Sarantirt v o r z ü g l i c h e m S c h n i t t . Muster 
i grosser Auswahl. — Zur Uebernahme von 

Anfträgen für obige Artikel empfiehlt sieh 
der Vertreter der Firma 

Adolf Seisser in Graz. 
Anwesenheit in C l l l l am 15. event, auch 

16. d. Mt-s. im „ H o t e l K o s c h e r . " 
56*-1 

Eine Realität 
mit «»«gebauter Villa, 30 Joch Grand, im 
Sannthaie. auch i u r Hopfencultur nnd 
Kihfhxncht geeignet. Ui bill ig »n verkan-
fen. Der reizenden Lage wegen beaonder» 
al l Sonimeraufenthalt anzuempfehlen. 

Adreaae Administration. 57t—l 

Montag den 15. nnd Dienstag den 16. Octolier 1883 
I l ö t e l „ G o l d e n e r L ö w e " 

Musikalisch-humoristische 

A h e i i i l X i i t e r h a l l i i i i s r 
de« 

O . T a m ^ o i g , 
Klavier-, Gesangs- nnd Declamationa-Eumoriitei 
572—1 aus Wien. 

Demselben wurde die höh« Aufzeichnung su Theil, 
an folgende Höfe zur 8oir&» befohlen za wer am: 8r. Ma-
jestät des Kaiser« Alexander von Rose land. an den kSnigl. 
Württemberg-Ischen Hof (2 mal«, an den köm^l. Dänischen 
Hof limall ; ferner der griechischen Kßnigtfaniilie : Ihrer 
kalfterl. Hoheiten des Grossfrirsten Wladimir nn4 Alexy von 
Russland, #r. Hoheit Prin* von Leucbteoberg etc. ei«. 
E i n t r i t t 6 0 kr — S t u d e n t e n - B i l l e t s 3 0 k r 

F a m i l i e n k a r t e für 6 P e r s o n e n 2 fl. 
Billet-Varvcrkaaf in J. Rakuch'a Papierhandlung. 

2 1 . 9 3 n 

# H V L T f " ü . x ü e r r e n . . D 
1 Opernglas oll llhr-atziag,» mit «itro»o». 

«ad pii««l. 
12 ä i i l i Photographien, amelnr uns 

Pl»»iogri>VIi>cu. )>rouaiM|üiih<iten tn flifilfarirn-notntel. 
« Elück La l 'erme-Zigaret te i i mit brasAbortm ^nljdltc. 
1 Satt»«. mtfcoltfnO: ,,Eiu Klick in den Himmel*', 

I»tof)«I« ®po4 fgr |«K» Herren. 
Diel« QoBtctis« tafonnnai t»ft<t nm 2 f . 93 kr . , 

~ (Ut Sch«chlci tei flrrjcitftuug mit P»K tg tr. 
Woftfuuhtltu*. 

nrtt unft 

Central-Versendungs-Depöt 
W i e n , I I . , « I X . 

Zur Hebung der Korbwaareu-Industrie im Riesengebirge: 

K Alle Sorten Körbe in grösster Auswahl zum Einkaufspreise. 
jf W i e n e r S o h t ü r w a a r e n für Kinder in allen Grössen. 

H a u s - , Comode- & Turner-Patent-Schuhe. 
i ' . 
<' Französische, Englische, Deutsche k Wiener Eurzwaaren. 

I Galanteriewaaren ans Leder, flolz, Metall nnd Pcrzcllain. 
Diatinctions-Artikel für Chargen der k. k. Armee. 

Vere ins -Medai l i en Äc Florbftnder. 

g> Alle Berten Nadeln nnd Nadlerwaaren. 
Mniiftsr. Z t r i i f 4" Bntttier. 

Gummi-Artikel. Bet Einlagen. 
Optisches Wnaren-

Lampen-Sctiinne. 
Kugre in 4 
Cilinder 

Blech-

& Holz-Tassen. 

Tafelgeräthe & Besteke. 

S i v e r s e a für dsa Spie l - , Schreib- , 

S p e i s e - , A r b e i t e - & X c i l t U e s - T i i s b , 

Für die Jugend: 

Sclmltasctien tn allen Grössen nnd Sorten in grosser AnswatiL 
Wolnien für chroß und Klein, Zithern und chuitarren 

nebst ussen chattunqen Saiten bester Huatttat. 

A u r "CT^r-iuIrsc-lesJe r-mpfoble J innös f i i eru i frks und ^ » k « t s n »n ministur», 

^»pikr-It i l i»>iious und ^ » l e r n e n , dengs l i srh» I l irhtsr , und \ e q i u . 

Lager von Fassp ippen , P e i t s c h e n , Stöcken, Cravaton, Regensch irmen , Hosenträgern , ^ 

S trumpfbändern , Se i fen , Bürsten, Kämmen, S c h m u c k , Fächern , Gürteln, Uhrbändern etc. etc. 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Rakoscb in CUli. Verantwortlicher Redacteur Max BeaoKzi. 


